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f Bitte an das Publikum. ; 275 

Bei dem fo großen und während fortdauernder bedeutender Kälte ganz vorzüglich ſtattfindenden Ans 
drange armer und unreinlicher Kranken in das Kranken⸗Hospital, welche von Hemden und andern noth⸗ 
wendigen Kleldungsſtuͤcken oftmals ganz entbloͤßt find, werden wir veranlaßt, dieſen Ungluͤcklichen, außer 


der unentgeldlichen Verpflegung und Kur auch noch waͤhrend derſelben, fo wie bei ihrer Entlaſſung, 


Hemde und andere Kleidungsſtuͤcke zu verabreichen. So viel wir nun auch bis jetzt in dieſer Ruͤckſicht 
gethan haben, ſo uͤberſtelgt dies doch auf die Länge der Zeit, die Kräfte unſerer Anſtalt. Wir nehmen 


daher unſere Zuflucht zu Einem menſchenfreundlichen Publiko mit der ganz ergebenſten Bitte: 
uns mit abgelegten Kleidungsſtuͤcken und ganz vorzuͤglich mit noch brauchbaren alten Hem⸗ 
den, zu Gunſten dieſer halbnackten Kranken huͤlfrtichſt zu unterſtuͤtzen und dafuͤr Gottes reichſten 


Segen gewaͤrtigen zu wollen. 


Die Abgabe biefer Kleidungsſtuͤcke und Hemde, kann an den Hospitals Schaffner Juͤttner, gegen 


Quittung taͤglich in den Vormittagsſtunden erfolgen. 


Breslau den 28. December 1829. 


Direktion des Kranken ⸗Hospftals. 


* 
e n ß e n. 

Berlin, vom 27. December. — Se. Excell. der 
Generals Lieutenant und Gouverneur von Breslau, 
v. Carlowitz, iſt von Mainz, und der K. Schwed. 
Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
maͤchtigte Miniſter am bieſigen Hofe, v. Brandel, 


von Dresden hier angekommen. 


Der Ober ⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Karl 


Manteuffel, zu Coͤslin, if zum Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 


rius 


für den Neu⸗Stettiner Kreis und fuͤr die im Bel⸗ 
gardter Kreiſe belegene Stadt Polzin, mit der Anwei⸗ 
fung ſeines Wohnſitzes in Neu⸗Stettin, beſtellt worden. 


f Deut ſchland. 
Munchen, vom 19. December. — Geſtern, als 


8 techifchen. St. Nikolaustage, fand die feterliche 
N 8 Sr. Maf. dem Koͤnig den Griechen 
“ äberlaffenen St. Salvatorkirche ſtatt. Ibre Mafeſtaͤt 


die verwittw. Königin, JJ. KK. 5 


H. die Prinzen 


Otto und Luitpold, die Prinzefſinnen Mathilde und 


K 
N 5 


Marie, dann die Herzogin Louiſe, wohnten der Feler⸗ 
lichkeit bei, zu welcher das Kaiſerl. Ruſſiſche Gefandt⸗ 
ſchafts Perſonal, fo wie die bler anweſenden Griechen 
ſich eingefunden hatten. — Die Sitzungen des Lands 
ratbs wurden geſtern geſchloſſen. 

Durch Verwendung von Seiten des gegenwaͤrtigen 
Rektors der Univerſitaͤt, iſt nunmehr die Herſtellung 
eines abgeſonderten Locals im allgemeinen Kranken⸗ 
hauſe zur Aufnahme der erkrankten Studirenden zu 
Stande gekommen, was als eine große Wohlthat fuͤr 
die ſelben zu betrachten iſt, da fie bisher blos in den 
Commun⸗Saͤlen Verpflegung fanden. — Der Magi⸗ 
ſtrat un ſerer Stadt iſt mit dem der Vorſtadt Au wegen 
einer profretirten Vereinigung dieſer Vorſtadt mit der 
Reſidenzſtadt in Unter handlung getreten, und die ber 
treffenden Vor ſchlaͤge find bereits der Kreis⸗Reglerung 
uͤbergeben. 

Kaffel, vom 20. December. — Se. Koͤnigl. Hoh. 
der Kronprinz von Baiern fird heute von Göttingen 


hier eingetroffen. Hoͤchſtoltſelben haben bei Sr. K. 


das Theater beſucht, w 


5 Arſten zu Mitage geſpelſt und Abends 
„ d die Dre „die Zauberflöte”. 


ben wurde. . E x 
8 ebemalige Vice-Praͤſident von Columbien, Ge, 
neral Paul b gr auf der Reife von Ham⸗ 

na aris hier angekommen. a 
5 vom 20. December. — Der vor 
Kurzem aus Braunſchweigſchen Dienſten entlaſſene 
Kammerherr v. Cramm, hält ſich gegenwartig in Celle 
auf; der vormalige Braunſchwelgiſche Ober⸗Jaͤger⸗ 
meiſter v. Siersdorf hat dagegen die hieſige Reſidenz 
zu feinem Winter⸗Aufenthalte gewaͤhlt. / 


Frankreich.“ 

Parts, vom 18. December. — Der Moniteur 
enthält nuumebr die Königliche Verordnung, wodurch 
der bisherige Vice-Kanzler, Marquis von Paſtoret, 
an dle Stelle des verſtorbenen Hrn. Damdray zum 
Kanzler von Frankreich ernannt wird; fie iſt vom 17ten 
d. M. datirt uud von dem Fuͤrſten von Polignac con⸗ 
traſignirrt. 

Enn bleſiges Journal, le Temps, verſichert, einer 
ſeiner Mitarbeiter habe mit elgenen Ohren gehoͤrt, wie 
der Fuͤrſt v. Poltgnac zu einigen feiner Bekannten ge⸗ 
fogt habe: „Sie glauben, daß wir mit den Kommern 
nicht zu Stande kommen werden? Warum nicht gar! 
ſeyen Sie dleſerhalb ganz ruhig!“ 2 

Durch die bei der Central⸗Verwaltung der indirec⸗ 
ten Steuern Br Reformen werden jaͤhr⸗ 

lllch 107,000 Fr. erſpart. f 

Der Gref 5 la Bourdonnahe hat die gewöhnliche 
Penſion der entlaffrnen Mintſter, (12,000 Fr.) erbal⸗ 
ten. „Fuͤr hundertiägigg Dienfte, eine ſchoͤne Be⸗ 
lohnung, meint der Courier français. i 

Das Aviso de la Méditerranée meldet nach Prl⸗ 
vat⸗Briefen aus Mahon: „Die Blokade von Algier 
iſt aufgehoben, mindeſtens de facto, und man geht 
damit um, das gute Vernehmen zwiſchen Frankreich 
und dem Dey unter Engliſcher Vermittelung wieder 
berzuſtellen. Das Geſchwader vor Algler beſtand nur 
noch aus einer einzigen Fregatte und einer Brigg, als 
eine Engliſche Corvette dem Beſeblshaber eine Der 
peſche des Vice⸗Admirals von Rigny überbrachte, 
worauf jene beiden Fahrzeuge unverzüglich bieher 
(nach Mahon) unter Segel gingen, 
zur nicht geringen Verwunderung des Herrn von la 
Bretönntere anlangten. Gleich darauf erſchien eine 
Engliſche Corvette mit dem Bevollmaͤchtigten des 
Deys. Die Conferenzen zwiſchen dieſem und Herru 
von la Bretonnlere haben bereits begonnen, und, wie 
man verſichert, ummt der Engliſche Conſul daran 


Thell.“ 
Spanien. 
Mabrid, vom 7. December. — Man {fl fort⸗ 
dauernd mit den außerordentlichen Vorbereitungen 
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* 


des Herzogs von Northumberlan 
wo ſie unlaͤngſt 


gu den Feſten beſchaͤftigt, und alles berkuͤndigt, daß 


dieſe zu den glaͤnzendſten gehören werden, deren man 


ſich erinnern kann. Gluͤcklicherweiſe hat ſich das Wet⸗ 
ter ſeit 3 Tagen geaͤndert. Man ſucht ſo ſchnell als 
möglich die Ehrenpforten, die Tempel Obelisken und 
übrigen auf die Feierlichkeit bezüglichen Veranſtaltun⸗ 
gen zu Stande zu bringen; die Privatleute ſchmuͤck en 
die Fagaden ihrer Häufer aus, und der neapolitanifche 
Geſandte hat ſein Hotel verlaſſen, um ein viel geraͤu⸗ 
migeres zu beziehen, daß er ſowohl innerlich, als 
äußerlich mit vietem Geſchmaͤck bat verzieren laffen. 
Der franzoͤſiſche Geſandte läßt neue Einrichtungen in 


dem ſeinigen treffen, um große Feſte zu geben, welche 


wabrſcheinlich noch dle uͤbertreffen werden, die er im 
vorigen Winter gab, und von denen in allen Cirkeln 
ſo viel geſprochen wurde. Kurz, Einer ſucht es dem 
Andern zuvorzuthun, um ein Ereigniß, welchem man 
mit ſo vieler Freude entgegenſiedt, und von dem man 
fo viel Erſprießliches für das Land erwartet, mit der 
größten Feſt ichkeit zu begehen. — Nur die Apoſtoli⸗ 
ſchen beobachten ein tiefes Schweigen, was viele Leute 
als ein boͤſes Zeichen anſehen wollen. Man beobach⸗ 
tet fie indeß ſehr ſcharf und es hat jetzt ſchon den Ans 
ſchein, daß ihre Macht allmaͤhllg zu Ende gehe, und 
daß endlich doch die Unruhen aufpören werden, die fie 
ſeit ſo langer Zeit angefacht haben. 


Enge N 


London, vom 18. December. — Ihre Koͤnlgl. 
Hoheiten der Herzog und die Herzogin von Clarence 
machten in N een einen Beſuch bei Herrn 
und Madame Hope auf Denpdene in Surrey, wo 
auch der Herzog von Wellington und Herr Veſey 
Fitzgerald eintrafen und ſich eine Zeit lang aufgehats - 
ten haben. > 

Mehrere Zeitungen erzäßlten, daß Sir George 
Murray zum Ober + Befehlshaber der Armee ernannt 
werden und dagegen Hr. Huskiſſon das Colonlal⸗Ri⸗ 
niſterium wieder Übernehmen würde, — Der Courſer 
erklaͤrt dieſes Gerücht eden ſowohl als das fruͤhere 
vom Ausſchelden des Hr. Peel und von der Ernennung 
des Lord Jerſey zum Lord⸗Lieutenant an die Stelle 

d für durchaus un 
beg uͤndet. a Be 


In der City wollte man heute mit Beſtimmthelk 
wiſſen, daß der Kaifer Dom Pedro, in Folge Engll“ 
ſcher Negociationen, ſich entſchloſſen babe, Dom 
Miguel als König von Portugal anzuerkennen. Die 
Portugieſiſchen Obligationen find darauf ſebr bedeu⸗ 
tend geſtiegen. — Der heutige Globe (ein Abendblatt) 
will an die Anerkennung nicht glauben; der Courier, 
der bekanntlich ebenfalls des Abends erſcheint, wider? 
fpricht dem Gerüchte nicht, erwahnt aber auch deſſel⸗ 
den mit keiner Sylbe. 8 


Im Courier lieſt man: „Ein Morgenblatt, welches 
von dem Empfange ſpricht, den D. Miguels Geſandter 
beim Präfidenten Jackſon gefunden hat, weiſt darauf als 
auf eine Begebenheit bin, die en Amerikaniſchen 
Handel die glänzendſten Vortheile gewaͤhren konne. 
„„Ehe mehrere Wochen vergeben“ “, beißt es in je⸗ 
nem Blatte, „„wird der Tajo von Amerikaniſchen 
Schiffen bedeckt ſeyn, ihre Fabrikate werden die unſri⸗ 
gen verdrängen und den Brittiſchen Waaren wird am 
Ende der große und wichtige Markt von Portugal 
ganz und gar geſchloſſen werden.““ — Von unſeren 
Mintſtern wurde es freilich unverzelblich ſeyn, wenn 
irgend eine Unterlaſſung von ihrer Seite geeignet waͤre, 
unſeren mercantiliſchen N-benbühlern in den Häfen 
unſeres alten Verbuͤndeten elnen Vortheil zu verleihen. 
Welche Furcht braucht man jedoch vor der Concurrenz 
eines Landes zu haben, das ſeinen Fabrikanten den 
eigenen Markt nur badurch ſichern kann, daß es auf 
auslaͤndiſche Waaren einen Zoll legt, der 30 pCt. und 
mehr beträgt? Welchen Talisman beſitzt wohl der 
Praͤſident Jackſon, um die Baumwollen⸗Fabrikate 
Neu⸗Englands an den Ufern des Tajo anziebender und 
verkaͤuflicher zu machen, als fie es an denen des 
Delaware und Susquehannah find? Haben die Buͤr⸗ 
ger der Vereinigten Staaten wohl Luſt, oder auch nur 
die Mittel, in den Weinen und anderen Fruͤchten Por⸗ 
tugals ſo bedeutende Ankaͤufe zu machen, als unſere 
Landsleute? So lange dieſe Fragen nicht bejahend zu 
beantworten ſind, brauchen ſich unſere Fabrikanten 
und Kaufleute keine Sorge um ihren Handel in Por⸗ 
tugal zu machen; die Verkaͤufe der Amerikaner wer⸗ 
den dort nach wie vor, ſo profund auch immer die 
Politik ihres Praͤſidenten und fo beredt die Betrach⸗ 
tungen ihrer Vertheidiger in London feyu moͤgen, auf 
Bi, Reis, Taback und gefalzene Fiſche beſchraͤnkt 

le en.“ ; 


Der Globe theilt aus amtlicher Quelle die Erklärung 
mit, daß die von Portugieſiſchen Zeitungen gegebene 


Nachricht von einem Geſchenke an Büchern, welches 


der König von England dem Infauten Dom Miguel 
gemacht haben ſoll, ganz falſch und auf nichts begruͤn⸗ 


det eye 
„Wir ſind,“ heißt es im Courier, „ſeit einiger 


Zeit ſtillſchweigende, aber nicht unaufmerkſame Zur 


Schauer der Begebenheiten in Frankreich und bes in 


den Franzoͤſiſchen Blättern ſtets wachſenden Unmutbes 


- über dleſelben. Wir glauben dabei von Seiten der 
Oppoſition eine ſolche Heftigkeit des Angriffes bemerkt 
zu baben, wie fie durch die bisher offenkundigen 
Handlungen ihrer Antugoniften durchaus nicht ges 
rechtfertigt wird. Verſuche werden gemacht, die 


Vorurtbeile und die Leidenſchaften eines an ſich ſchon 


lehr enthuſiaſtiſchen Volkes aufluregen, und wir muͤſ⸗ 
fen geſtehen, daß weder auf der einen, noch auf der 


andern Seite, das von der offentlichen Preſſe beobach⸗ 
tete Verfahren uns ganz vorwurfsfrei zu ſeyn ſcheint. 
Die Organe der Oppoſition bemühen fich durch leiden« 
ſchaftliche Appellationen an die noch nicht verwiſchten 
Erinnerungen militairiſchen Ruhmes, fo wie durch 
etwas allzugewagte Behauptungen von Staatsſtrel⸗ 
chen, die im Werke ſeyn ſollen, ein Gefuͤhl von Miß⸗ 
vergnügen und Mißtrauen uͤberall zu verbreiten; 
waͤbrend einige unkluge Anhänger. des Minifteriums 
ihrerfeitg ebenfalls durch indiscrete, beleldigende und 
wahrſcheialich auch unermaͤchtigte Manifeſte den Ges 
genanklagen und Spoͤttereien ihrer Antagoniſten eine 
gewiſſe Conſiſten; verleiben, die fie ſonſt durch ſich 
felöft gar nicht beſitzen würden. Dies iſt um fo mehr 
zu bedauern, als der Charakter des Mannes, den 
Karl X. zu feinem erſten Miniſter erhoben bat, zwar 
als ein feſter, aber auch gemaͤßigter bekannt iſt, und 
daher zu Erwartungen ganz anderer Art die Berechti⸗ 
gung giebt. — Wir geſtehen, daß wir mit großem 
Ernſte den Meinungskrieg besrachten, der in Frank⸗ 
reich jetzt wuͤthet, und ſich mehr oder weniger überall 
hin mittheilen muß, wo ‚eine repräfentative Regie 
rungsform beſtebt. Um Frankreichs — um Europa's 
und der Menſchbelt willen hoffen wir, daß unſere 
duͤſteren Vorherſebungen niemals in Erfuͤllung gehen 
werden; leider aber koͤnnen wir in der Stellung der 
Partheien unter unſeren Nachbaren nur die Wahr⸗ 
zeichen nicht eines zutraͤglichen, conftitutionneken 
Kampfes, vor dem wir eine angeborne Achtung hegen, 
ſondern nur eines leidenſchaftlichen, verzweifelten und 
gefährlichen Anelnandergerathens erkennen.“ 
Daſſelbe Blatt ſpricht von den glücklichen Tagen, 
welche Griechenland jetzt bevorſtehen und fügt binzu, 
daß dem neuen Staate Coloniſten aus Frankreich, 
Itallen und England ſehr gelegen kommen wuͤrden. 
„Der Weinſtock,“ ſagt er, „die Olive, der Mais und 
andere Produkte eines warmen Klimas, wuͤrden freilich 
am Beſten von Italienern und Suͤd⸗Franzoſen ange⸗ 
baut werden koͤnnen, doch auch unſeren Landsleuten 
iſt ein weites Feld eröffnet, denn b ſſer als ihre Nach⸗ 
barn verſtehen es die Engländer, Kapitalien und 
Maſchinen zu Ackerbau⸗Zwecken im Großen zu ver⸗ 
wenden. Unſere Handwerker, vorzuͤzlich Maurer, 
Schmiede und Zimmerleuie, würden den Griechen 
vortreff ichen Unerricht ertheilen koͤnneu; Gelegenheit 
dazu und Frage nach ihnen, würde ſich beim Wiederauf⸗ 
bau der zerſtoͤrten Griech iſchen Staͤdte mehr als hin⸗ 
laͤnglich finden. Alle vernünftigen Leute baltın es 
jedoch für Rechtz ja nicht den B.rfuch zu machen, dort 
Manufakturen und Fabriken, ſelbſt ſolcher Artikel, 
wie wollener oder ſeidener, deren Material der elgene 
Boden erzeugt, anlegen zu wollen. Dieſe koͤnnen ſedr 
leicht eingeführt werden und der wahre Fonds zum 
Ankauf derſelben wird bald gewonnen ſeyn, indem 
man die Kultur der Felofruͤchte erweltert, durch deren 


dictitt werden mögen. 


politiſchen Ernledrigung, ſich ſchon ausgezeichnet hat.“ 

Dem City ⸗Correſpondenten der Times zufolge, 
faͤngt man unter den Londoner Kaufieuten an, auf die 
Ausdehnung, die jetzt die Bank von England ihrem 
Geſchaͤftskreiſe mehr und mehr giebt, nicht ohne Be⸗ 
ſorgniß binzublicken. Die fortwaͤhrende Errichtung 
neuer Zwelg⸗Banken in der Provinz, die Ausleihun⸗ 
gen zu 3 pCt. Zinſen, welche im vorigen Juni zunaͤchſt 
auf Schatz⸗Kammerſcheine geſchahen, jetzt aber, wie 
bekannt, auch auf Oſtindiſche Bons und Wechſel⸗ 
briefe geleiſtet werden, endlich aber die Maaßregeln, 
die, in Bezug auf den Geld⸗Umlauf im Lande, lege 
beabſichtlgt werden, ſollen ſaͤmmtlich Beweiſe dafür 
ſeyn, daß die Bank dahin ſtrebe, ihre Bedeutung und 
politiſche Wichtigkeit noch zu vermehren. „Die Dis 
rectoren,“ fährt die Times fort, „werden beſchul⸗ 
digt, alles dies in der Abſicht zu thun, ihr Etabliſſe⸗ 
ment dem Lande ſo weſentlich nothwendig zu machen, 
daß zur Zeit, wenn ihr Freibrief abgelaufen ſeyn 
wird, die Minifter es gar nicht mehr in ibrer Macht 
haben werden, ihnen die Fortdauer ihres Monopols 
zu verweigern, welche Bedingungen auch immer dabei 
Ein fo großes Uebel dies nun 
auch als ein Reſultat des jetzt von der Bank befolgten 


Verfahrens ſeyn wuͤrde, ſo entſteht doch, wie unſere 


Kaufleute behaupten, eine bei weitem noch größere 


Gefahr fuͤr das Lind daraus, daß die Moͤglichkeit vor⸗ 


nden iſt, die Bank gebe eine fo ungeheuer, mit 
Pen Sicherheiten durchaus in keinem Verhaͤltnlſſe 
ſtehende Summe ihres Paplergeldes aus, daß unter 
den Geld⸗Inhabern dadurch einmal eine Erſchuͤtte⸗ 
rung hervorgebracht werde, mit der im Vergleiche 
alle früheren Erſchuͤtterungen ein bloßer Scherz zu 
nennen waͤren. — Dies iſt der weſentliche Inhalt 
der jetzt in der City häufiz vernommenen Bemerkun⸗ 
gen, und wir muͤſſen geſteben, daß, wenn wir auch zus 
geben, daß unter den Geld⸗Leuten große Vorurtheile 
gegen die Bank herrſchen, der Gegenſtand es doch 
wohl verdient, von allen Seiten genau erwogen zu 
wer 


Bewels von Strenge gegen ihr Beamten⸗Perſonale 
gegeben, indem ſie den Sergeanten ſowohl, als den 
unter ihm ſtehenden Beamten, welche in einem Vler⸗ 
tel, wo eben ein Einbruch geſchehen war, die Auf⸗ 
licht hatten, von ihrem Amte ſuspendirten. Zugleich 
wurde allen übrigen Offictanten angezeigt, daß jene 
beiden Suspendirten nicht eher wieder in ihr Amt 
eingeſetzt werden ſollen, als bis ſie die Thaͤter des 
Einbruchs ermittelt baben, und daß ein gleiches Ver⸗ 
fahren auch fernerhin immer ſtatt finden werde, ſo⸗ 
bald in einem, unter der Aufſicht eines Polizeibeamten 


stehenden Viertel ein Einbruch unter äbulichen Um⸗ 


ſtän den ſich ereigne. 


den.“ 
Die neue Polizei hat Fürzlich einen merkwuͤrdigen 


Ä erleugung Griechenland, ſelbſt im Zuſtande ſelner 


Die oͤffentliche Aufmerkſamkelt iſt in dieſem Augen⸗ 
blick am Meiſten auf das Ueberhandnehmen der Brannts 
weinſchenken und des, aus dem allgemeiner werdenden 
Hange zum Genuß geiſtiger Getraͤnke unter dem ge⸗ 
meinen Volke entfiehenden Uebels gerichtet. Man 
ſchreibt dieſes zum Theil den hohen Abgaben zu, wel⸗ 
che auf Hopfen und Malz llegen, und den wenig Be⸗ 
mittelten verbindern, felnteigenes Bier zu brauen, 
aber noch mehr den hohen Abgaben von dem zum Ver⸗ 
kaufe gebrauten Wiere, und den Monopolien in den 
Haͤnden weniger Brauer, welche das ſonſt viel ge⸗ 
ſuͤndere Getraͤnk vertdeuern und verderben. Es haben 
deswegen ſchon mebrere Verſammlungen ſtatt gefun⸗ 
den, und das Parlament wird wohl mit Bittſchriften 
um eine Ermaͤßigung der Abgaben von Malz und Bier 
und Frelgeben! des Brauens beſtuͤrmt werden, und 


wenn der Einfluß der reichen Brauey es nicht verhin⸗ 


dert, wird die Regierung wohl auch die Bitte zum 
Theil bewilligen. 8 

Die Limericker Zeitung enthaͤlt Berichte aus 
mehreren Orten iu Irland uͤber dort ausgeuͤbte Ge⸗ 
walttbaͤtigkeiten, perfönlihe Mißhandlungen und 
Raͤubereien, die einem noch immer nicht unterdruͤckten 
Inſurrection-Geiſte im Innern des andes zuge⸗ 
ſchrieben werden. Ein Pachter wurde ſo mißhandelt, 
daß er den Geiſt aufgab. Eine Abtheilung von Pollzti⸗ 


Beamten die bei einer Gelegenheit 5 Huͤlfe gerufen 


wurde, fand ſich ſo ſchwach an Zahl, daß ſie es fuͤr 
beſſer hielt, ſich wieder zuriick zu ziehen. : 

Zwiſchen dem General⸗Fis cal (Sir N. Tindal) und 
dem ehemaligen General-Anwald, Sir Charles 
Wetherell, iſt es im Canzlel⸗Gerichtshofe zu fo ernſten 
Eroͤrterungen gekommen, daß ſie eine Herausforde⸗ 
rung zur Folge batten. 
Gegenſtand des Streites ſey ſo laͤcherlich geweſen, 
daß er beiden ziemlich bejahrten Leuten wenig zur Ehre 
gereiche. Die Freunde der Bethelligten wußten dem 
Zweikampfe noch zuvorzukommen und ſie mit einander 
wieder zu verſoͤhnen. 

Seit langer Zeit bbaben wir keine ſolche Stille im 


Lande gebabt, wie jetzt; man klagt zwar von vielen 


Seiten, und meiſtenthells mit Recht, aber es geſchiebt 
nichts, was die oͤffentliche Aufmerkſamkeit erregen 
koͤnnte, obgleich ganz geraͤuſchlos das große Werk der 
Einſchraͤnkung und Sparſamkeit vor ſich geht, wel⸗ 
ches allmaͤhlig die Preiſe der Produkte, oder was 
gleichbedeutend, den Werth des Geldes dem, welcher 


im Durchſchnitte auf dem Continente ſtattfindet, näher 


bringt. Selbſt die Vornehmſten ſtreben nach dieſem 
Ziele, und ſehen ſich auf alleu Seiten nach Wohlfetl⸗ 


heit um, fo daß innerhalb 2 bis 3 Monaten in London 
3. B. der Preis des Fleiſches um 25 pCt. herabgeſetzt 
worden iſt. Man verſichert, daß einer unſerer reich! 


ſten Baronets, in der Abſicht, ſich zu aber 


daß das Fleiſch wohlfeller zu haben wäre, als fe 


— 


Der Globe erklaͤrt, der 


Fleiſcher es verkaufte, nach einem in dem niedrigſten 
Stadtolertel gelegenen Markte gefahren ſey. 

In der Nacht vom 2ıften zum 22ften Novbr. haben 
in Gibraltar heftige Stuͤrme gewuͤthet. Die Kuͤſte 
iſt mit Trümmern bedeckt; der Suͤdoſtwind war fo 
beftig, daß ein Soldat, der auf dem Iſthmus welcher 

die Inſel mit dem feſten Lande verbindet, Schilbwach 
ſtand, von der Gewalt des Sturms hinweggeriſſen, 
und in die Lagunen geſchleudert wurde, wo er ertrank. 
Ein Schiffskapitaln wurde ebenfalls über das Verdeck 
geriſſen, und kam um. Eln und zwanzig Schiffe aller 


Natlonen, die im Hafen liegen, find geſcheitert. 


Mehrere Schlffe, unter andern die Franz. Brigg St. 
Bernard, liefen auf die Felſen, weil ſie, durch die 
Finſterniß der Nacht getaͤuſcht, glaubten, die Spitze 
Europa's ſchon bublirt zu haben; dieſe Ungluͤcksfaͤlle 
koͤnnten vermieden werden, wenn man ein Feuerzeichen 
auf dieſem Punkte aufſtellte. Am 26ftın fand ein 
aͤhnlicher Sturm ſtatt, durch welchen wieder mehrere 
Scdiffe ſcheiterten. 

In Berkſhire 
daß die Tageloͤhner ſich anſtatt der Pferde zum Ziehen 


von Koblenwagen, auf einer Strecke von drei Engli⸗ 


ſchen Meilen vermiethen. 

Im hieſigen Hoſpital von Clorkenwell, ſtarb vor 
Kurzem eines Tages zuvor von der Straße dahin ges 
brachter in ſchmutzige Lumpen gehuͤllter Menſch, der 
allgemeines Mitleiden erregte. Als man nach ſeinem 
Tode ſeine Wohnung aufgefunden und ſie unterſuchte, 
fand man in einer Pillenſchachtel mehrere Banknoten 


und außerdem an mehreren Stellen vertheilt, Odli⸗ 


gationen, Mieth ⸗Contracte und ein Buch, worin der 
Verſtorbene die Summen verzeichnet hatte, die ſich in 


verſchiedenen Banken befanden; fein ganzes Vermoͤ⸗ 


gen ergab eine jährliche Einnahme von Iooo Pfund 
Sterling. Der Verſtorbene war ein Verkaͤufer von 
Zeitungsblaͤttern geweſen. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 21. December. — Vor⸗ 


geſtern wurden in der zweiten Kammer der General⸗ 
ſtagten nach viertägigen Debatten, die Berathungen 
uber die Finanzgeſetze gefdloffen, welche der Finanz⸗ 
Miniſter in einem ausfuͤhrlichen Vortrage vertbeidigt 
batte. Hierauf wurde zur Adſtimmung geſchritten, 
deren Ergebniffe folgende waren: 1) das zehnjaͤh⸗ 
rige Ausgabe⸗Budget wurde mit 61 gegen 46 
Stimmen angenommen; 2) das zehnjährige 
Einnahme- Budget dagegen mit 55 gegen 52 
Stimmen verworfen; 3) der Geſetzentwurf wegen 


Regulirung der Staatsſchuld wurde mit 88 gegen 19 


Stimmen angenommen. 4) Eben fo ging das 
jaͤhrliche Ausgabe-Bud get für 1830 mit 54 gegen 53 
Stimmen durch. 5) Das Einnahme- Budget 
fuͤr 1830 wurde, da es mit dem verworfenen zehn⸗ 
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ift der Mangel an Arbeit ſo groß, 


— 


jährigen Sinnabme⸗Budget in unmittelbarem Zu⸗ 


ſammenhange ſtebt, von dem Finanzminiſter im Nas. 


men des Koͤnigs zuruͤckgenommen. 6) Den Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen Einloͤſung der Vasen a 
das Tilgungs⸗Syndicat nahm die Kammer mit 103 
gegen 4 Stimmen an. Nach dieſem Ausſchlage ers 
ſuchte der Finanzminiſter den Präfidenten, die Mit⸗ 
glieder der Kammer zu veranlaſſen, noch einige Zeit 
in der Reſidenz zu bleiben, da in der naͤchſten Sitzung 
wahrſcheinlich eine Koͤnigl. Botſchaft in Betreff des 


verworfenen Einnahme-Budget in die Kammer kom⸗ 


men werde. 


R m ß L nN d. 


St. Petersburg, vom 18. December. — Henke 
iſt das hohe Namens feſt Sr. Maj. des Kalſers Nikolai 
Pawlowitſch. ! : 

Die fpäteften Briefe aus der Türkei melden, daß 
e 3 —5 Var fey und Se. Erlaucht der 

eldmarſcha raf Diebit i i 

Burgas A N ey a 


Am 15. Decbr. iſt aus Mitau der wirkliche Staates - 


rath Graf Matuscewitſch und aus Riga der da 
Kriegs ⸗Gnuverneur, Generals Abjurant Gente 
Paulucct bieſelbſt angelangt. Abgereiſt find am Iten 
von hier nach Berlin: der Königl. Preuß. wirkl. geb. 
Rath Freiherr v. Humboldt und der Prof. Ebrenberg. 

Aus Kronſtadt ſchreibt man unter dem roten d. daß 
die Schlittenfahrt von dort nach Oranienbaum am 
Eten eröffnet worden, und am folgenden Morgen eln 
Zug von 41 Schlitten mit den Kaufmannswaaren die 
auf den letzten Schiffen angekommen waren, nach St. 
Petersburg abgegangen iſt. 


rd 

Warſchau, vom 22, December, — Laut 
richten aus Wien werden die irdiſchen c 
daſelbſt verſtorbenen Erzbiſchofs Woronicz nach Krakau 
gebracht, um dort, feinem Wunſche gemäß, zu ruhen. 

Die Herren von Rothſchild und Soͤhne in Frank⸗ 
furt a. M., machen bekanut, daß fie beauftragt find, 
die Zinſen fuͤr unſere Pfandbriefe den Beſtimmungen 
gemaͤß auszuzahlen. 
„Die Kolleglalkirche zu Kieltz, iſt am 23ſten v. Mes. 
e beraubt worden. Dem Diebe, 
er en Tag vorher in die Kirche eingeſchli 
batte, iſt man bis 1 a 
kommen. 


J en. 


Zehn bewaffnete Juͤnglinge aus der unterſten Vo 
klaſſe hatten in Belogna in der Nacht vom 23ften 55 
24ſten Auguſt in Öffentlichen Gärten verſucht ein jnn⸗ 
ges anſtaͤndiges Mädchen zu entführen und ein ande 


res wirklich entführt, gegen letztere die abſcheulichten 
\ 4 " 


s 


jetzt noch nicht auf die Spur ges 
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gewaltthaͤtigkeiten begangen, ihr auch zwei goldene 
Ringe geraubt, und eine Perſon, die die beiden Damen 
beſchuͤtzte, ſchwer verwundet. Sie wurden ſofort 
verhaftet und von einer außerordentlichen Con miſſion 
gerichtet. Sechs wurden zum Tode, drei zu den 
Galeeren und einer zu einjähriger Gefaͤngnißſtrafe 
verurtheilt. Drei der zum Tode verurtheilten find 
von Sr. H. dem Papſte begnadigt und ihre Strafe iſt 
n lebenslaͤngliche Galeerenſtrafe verwandelt worden; 
die andern drei wurden am 28ſten November am Ort 
des begangenen Verbrechens bingerichtet. N 
2 e. 

Alexandrien, vom 28. October“ — Seit mehr 
reren Jabren hat die engl. Regierung um Erlaubniß 
zur Errichtung einer Courier-Linie uͤber Aegypten 
nachgeſucht. Man bat berechnet, daß ſich durch 
Dampfſchiffe von London bieher und uͤber das rothe 
Meer, Verbindungen mit Oſtindten regelmäßig in 32 
Tagen unterhalten laffen. Freilich if hierbei der Weg 
von hier nach Suez auf 2 Tagereifen angeſchlagen, 
der aber, bei Ermangelung einer Landſtraße, über die 
Wuͤſte gebt, und wohl die doppelte Zelt erfordert. 
Der Paſcha hat ſich dieſem Verlangen nie geneigt be⸗ 
wieſen, und ſcheint uͤberhaupt den Englaͤndern abhold. 
Kürzlich iſt der Chef des Hauſes Briggs und Comp. 
zu dem naͤmlichen Zwecke aus London hier angelangt: 
auch hat derſelbe großen perſoͤnlichen Einfluß, da die⸗ 


ſes Haus hier bereits früher an der Spitze eines 


Vereins für den oſtindiſchen Handel ſtand, und ſeitdem 
allein die Geſchaͤfte des Paſcha mit England, die Lie⸗ 
ferung von Maſchinen ꝛc. betrieben hat. a 

Hr. Cbompolilon wuͤnſcht nichts fhnlicher, als nach 
Frankreich zuruͤckzukehren, da die toskaniſche Gelebr⸗ 
ten⸗Commiſſion ſchon vor 14 Tagen abgeſegelt iſt, und 
er daher befuͤrcht't, daß man ihm in der Bekannt⸗ 
machung der Reſultate jener Verhandlungen zuvor⸗ 
kommen duͤrfte. t 
Natlon, da er feine Schäge den Algierern nicht preis⸗ 


geben möchte, 

Schwerlich gedachten die europaͤlſchen Mächte bei 
der Abſchaffung des Sclaven handels eine Ausnahme 
zn Gunſten der Tuͤrkel zu bedingen. Dieſer ſchmaͤh⸗ 
liche Handel, der durch den griechifchen Krleg faſt 
aufgedoben war, gewinnt wieder an Thätigfeit. Die 
bekannte Frau v. St. Elme (Verfaſſerin der Memoi- 
res d'une Contemporaine, die ſich in den biefigen 
Harems umſeben wollte, was aber der Vicekoͤnig 
nicht geſtattete), batte neulich die tos cantſche Bom⸗ 
boarde Juv dia zu ihrer Ueberfahrt nach Smyrna ge⸗ 
micthet, als fie vor einigen Tagen erfuhr, der Copi⸗ 
tain habe den Reſt ſeiner Ladung in ſchwarzen Scla⸗ 
ven, 60 an der Zabl, eingenommen. Voll Unwillen 
eilte fie zum tos caniſchen General⸗Conſul, Herrn von 
Roſetti, der ſich aber nur mit Muͤhe dewegen ließ, 
zwei Dritcheile des voraus bezahlten Mietbgeldes her⸗ 
auszugeben. Fuͤr weſſen Rechnung dieſe kadung ab⸗ 


Er wünfcht ein Kriegsſchiff feiner, 


gebt, iſt unbekannt; man glaubt, fie ſey nach Con⸗ 
ſtantinopel beſtimmt, wo ſich der Bruder des Herrn 
v. Roſetti mit geheimen Aufträgen des Paſcha's bes 
findet. Dieſes verruchte Geſchaͤft hat uͤberdies die 
Entvoͤlkerung von Gegenden zur Folge, bie für den 
Handel beocutend werden koͤnnten. ine ungluͤcklichen 
Staͤmme werden wie wilde Thiere gehetzt, die Berge, 


in welche fie ſich flüchten, umzingelt, und diejenigen, 


die man nicht zu erreichen vermag, erſchoſſen. Dieſe 
Menſchenjigd findet für Rechnung des Paſcha Statt; 
doch hat auch der Gouverneur des Diſtricts ſelnen 
Antheil daran, weshalb er an der Spitze feiner Trup⸗ 
pen, und ſogar mit Kanongn darauf auszuzleben 
pflegt. Bei der verzweifelten Vertheidigung dieſer 
Ungluͤcklichen, bleiben viele aͤgyptiſche Soldaten, und 
da die Sclaven durch ungeheure Wuͤſten hlerher ge⸗ 
ſchleppt werden muͤſſen, fo kommen viele unter weges 
um. Vor einigen Jabren kamen von einer Karawane 
von 14,000 Negern nur 400 wohlbehalten bier an! 

i Griechen lan d. 

‚Die Florentiner Zeitung enthalt nachſtehendes Schrel⸗ 
ben aus Ancona, vom 9. December: „In Grle⸗ 
chenland und im Archipelagus find viele mit Getreide 
beladene Schiffe aus Odeſſa angekommen, unter de⸗ 
nen ſich auch einige Griechiſche befanden. In Poros 
find 11 ruſſiſche Kriegs⸗Fabrzeuge, worunter auch dle 
beiden Admiral⸗Schiffe befindlich find, eingelaufen 
ebendaſeldſt iſt die ruſſiſche Corvette „Navarrino“ 
und der ruffifche Zweidecker „Eliſabeth“ angekommen, 
der letztere hat die Fahrt von Kronſtadt in 100 Tagen 
zuruͤckgelegt. — Die Einwohner von Megara haben 
nach dem Beiſpiele anderer Staͤdte eine oͤffentliche 
Schule errichtet, und den Profeſſor K. Kochidy zum 
Vorſteher derſelben ernannt. Vlele Buͤrger, deren 
Namen in Nr. 73 der Allgemeinen Zeitung Griechen? 
lands aufgefuͤhrt find, haben für dieſe nuͤtzliche Anſtalt 
Beitraͤge gegeben.“ 

Aegina, vom 28ſten October. — Der Präfident 
iſt auf dem Dampfſchiffe Merkur nach Napoli di Ro? 
mania abgeſegelt, wo die Regierung vorlaͤufig ihren 
Sitz aufgeſchlagen bat. Die verſchiebenen Miniftes 
rien haben ſich gleichfalls dorthin begeben. Der groͤßte 
Theil der Mitglieder des Senats, befindet ſich in Nas, 
poli, und wird feine Arbeiten unverzüglich beginnen. 

Ein Dekret det e vom zofen d. M. ber 
fieblt, daß die neuen Münzen in Umlauf geſetzt 
werden ſollen; dib ſe find der Phoͤn ix und der kepta⸗ 
Der Pboͤnix iſt eine Silbermünze die 25 feines Silber 
und „4; Kupfer enthält und in 100 &ıpta eingethellt 
wird; ſechs Phoͤnikes machen einen ſpaniſchen Piaſter; 
der Lepta iſt von Kupfer und bat den Werth des Para- 

M i eee lee n. 7 

Unter der Ueberſchrift: Anmerkungen zu einerpProphe“ 
jelhung, enthaͤlt die „Neue Monatsſchrift für Deutſch? 
land“, vom Profeſſor Buchholz, Nachſtehendes 
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„Herr von Pradt, ehemaliger Erzbiſchof von Mer 
cheln', ſeit dem Jahre 1815 einer der rüfligflen Pu⸗ 
blielſten Frankreichs, bat, wie es ſcheint, dle Ges 

wohnheit aufgegeben, ſich in baͤnderreichen Schriften 
über die Hauptbegebenbeiten der Europäifchen und 
Amerikaniſchen Welt zu erklaͤren. Statt deſſen ora⸗ 
kelt er, um ſeine fortdauernde Theilnabme an den 
Welthaͤndeln zu beurkunden, nur In Zeitangs⸗Arti⸗ 
keln, worin er ſich nicht felten zum Propheten aufs 
wirft, d. h. den Vorhang, welcher den Blicken des 
großen Hanfens die Zukunft verbirgt, wegztebt. 
Auch die letzten Ereigniſſe unferer Zelt — der Ueber⸗ 
gang der Ruſſen uͤber den Balkan und der Friede von 
Adrianopel — haben feine Sehergabe in Anspruch 
genommen, und ihn zu folgender Offenbarung — 
ſoll man fagen geleitet oder verführt? Er fagt: 

„Jetzt erft iſt Rußland der Koloß des Eontinents. 
Nicht heraus in das Mittellaͤndiſche Meer hätte man 
es follen kommen laſſen; itzt geht es aus und ein. 

wel Dinge fehlten ihm: Sonne und reicher Handel. 
Fee bat es beide. Während die Diplomaten ſchrie⸗ 

den, ſtuͤrmten die Ruſſen. England gewaͤhrte Ruß⸗ 
land den unermeßlichen Vortheil, daß es ſeine Flotte 


weder den Tuͤrken zu belfen, noch den ruſſiſchen See⸗ 


Operationen zu widerſtehen, ſendete. Auch die Poli⸗ 
tik hat künftig nichts mehr bet dem jetz gen Zuſtande 
der Türkei zu ſchaffen; die Tuͤrkel kann nichts mebr 
für Europa thun, und wenn ſte auch konnte, fo ſetzt 
fie kein Zutrauen mehr in die chriſtllchen Mächte; 
diplomatſſche Noten find für fie in der Zukunft Liebes- 
brlefe, worin man Treue verſpricht. Die Ruſſen find 


nicht darum gegen Konſtantinopel gezogen, um ih 


Certificate der Maͤßigung zu bolen, und wenn die 
Machte jetzt ihre Hoffnung auf den Kaiſer Nikolaus 
f.gen, fo iſt das für Rußland nur elne Huldigung 
mehr. Preußen wied kuͤuftig der! Stein des Anſtoßes 
für die ganze Continental⸗Politik ſeyn, denn mit Schi: 
fen kann England die ruſſiſchen Batalllone nicht auf⸗ 
balten, und was Frankreich betrifft, ſo bat es unter 
der Laſt von 60 Minſſtern ſelt 15 Jahren, was man nie in 
der Weltgefchichte ſah, mehr mit ſich ſelbſt zu ſchaffen, 
als mit Rußland. Seine größeren, feine wahren 
Feinde hat es in ſeinem Innern. Nach ſeinem Ruhme 
ohne Heil lebt 
Seine ehemalige Macht hat ſich nach dem Norden ge⸗ 
lenkt. Das Loſungswort, das man ſonſt zu Paris 
gab, kommt jetzt von St. Petersburg. Auf immer 
wird es dort bleiben, was man auch aus Stolz oder 
in keichtſinn dagegen einwenden mag.“ 
So der ehemalige Erzbiſchof von Mecheln, um ſich 
den Propheten der Vorzeit anzufchließen. 
Folgen wir ihm Satz für Satz, um 
was feine Orakelſprüche enthalten. 
„Jetzt exit iſt Rußland der Koloß des Continents.“ 
Wodurch? Etwa durch die Gebletstheile, die es in 
uſien erworben hat? War es denn weniger Koloß, 


es nun in Unheil und ohne Ruhm. 


zu erfahren, 


a's ſein Territorlal⸗Umfang nur 375,154 Geviertmei⸗ 
len in ſich fchloß? Was bat es Wers ept . 
Territorſal-Umfang auf ich, wenn diefem eine ent⸗ 
ſprechende Bevoͤlkerung feht? Und was geſchleht, 
wenn dieſe nicht fehlt? Die letzte Frage ſcheint nie 
durch den Kopf des Herrn v. Pradt gegangen zu ſeyn 
. in das mittellaͤndiſche Mee 1 5 
195 1 kommen laſſen ſollen; jezt gebt es aus b 
So ſpricht ein Apoſtel der Civiliſat on? f 
für bat Herr v. Pradt bisher gelten W Mn 
Rußland nicht herauskommen ſoll aus dem mitt laͤn⸗ 
diſchen Meere, wozu nutzt ibm alsdann das ſchwarze 
Meer? Warum es auf den Paſſivhandel beſchraͤnken? 
Etwa, damit England und Frankreich ſich auf feine 
Koſten bereichern und es als Colonie behandeln koͤn⸗ 
nen? Nur in der frelen Communication mit der gan⸗ 
zen Weit gab es Heil für Rußland. Ibm dieſe freie 
Communſcation verſagen, hieß nichts weiter, als 


ſeine Furchtbarkeit vermehren, denn kriegeriſch gefinne 


waren von jeher nur diejenigen Voͤlker, die i 
Kriege einen Erſutz für diejenigen Gendife‘ ſuchen 
mußten, welche eine beſſere Art von Betriebſamkeit 
gewaͤhrt. Es laͤßt ſich hiernach annehmen, daß durch 
Rußlands freies Aus- und Eingeben in das mittel⸗ 
ländifhe Meer der europaͤlſche Friede ſunendlich mehr 
n 1 55 1 es Ba bei ſelbſtſuͤchrigen 
andelsgrun en (wie z. B. das il fyſte 
ſie 5 . konnte. Merkantiſpfkent 
„Zwei Dinge fehlten ihm (dem ruſſtſe 2) 
8 und ee jetzt hat ee a 
on einem Reiche, das 375,154 Gevlert 
ſich ſchließt, behaupten, daß ihm Sonne fehle rn 
ſich eine Hyperbel erlauben, die kaum noch kaͤhner ge⸗ 
dacht werden kann, um nicht zu ſagen, daß ſie die 


auffullendſte Unbekanntſchaft mit der Erdbeſchreibung 


vorausſetzt. Hat Herr v. Pradt jemals di . 
nung aus gemeſſen, worin Aſtrachan von Pei 
liegt? Wenn bier die Winternaͤchte lang ſind fa 
ſtellt ſich dort das Verhaͤltniß von Tag zur Nacht ie 
in den ſuͤdlichſten Gegenden Frankreichs; ja Rußlands — 
Süden liest dem Aequator näher, als Frankreichs 
Süden. Von ſihlender Sonne in Bezug auf Rußland 
zu reden, iſt demnach nur Unſinn. Was den reichen 
Handel betrifft, den Rußkand durch den freien Aus⸗ 
und Eingang in das mittellaͤndiſche Meer errungen 
haben iſoll; fo laͤßt ſich darüber nichts welter ſagen 
als daß davon nach ro oder 100 Fahren ſich etwas 
Beſtimmteres ſagen laſſen wird. Unffreitig iſt Ruß⸗ 
land ſchon gegenwärtig reich an hoͤchſt ſchaͤtzbaren Pros 
ducten; wie ſehr ſich aber die Summe derſelben in 
Verlauf der Zeit durch eine forgfältige Benutzung kli⸗ 
matiſcher Vorzuͤge, unter Beguͤnſtigung des freien 
Handels, vermehren wird, iſtikaum zu berechnen. Es 
liegt nicht außer dem Gebiete des Mö;lichen, daß 
Rußland, nach einem Jahrhundert, Fraukerich mut 
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weit beſſeren Weinen verſorgt, als es bisher aus bie⸗ 
ſem Lande bezogen hat. Will Herr v. Pradt hierin 
ein abſolutes Elend wahrnehmen? Was uns beteifft, 
fo begnügen wir uns damit, einzugeſtehen, daß Pro⸗ 
pbezeihungen, die fich nicht auf Erfahrungen flügen, 
einen ſehr geringen Werth fuͤr uns haben; wobel wir 
zugleich bekennen, daß die ſtaatswirthſchaftlichen Ein⸗ 
ichten des Herrn v. Pradt, wie patriotiſch auch ihre 
rbe ſeyn möge, uns hoͤchſt mangelhaft erſcheinen. 
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„England gewaͤhrte Rußland den unermeßlichen 
Vortheil, daß es feine Flotten weder den Tuͤtken zu 
belfen noch den ruſſichen See⸗Operationen zu wider⸗ 
ſtehen ſendete.“ 

Ueber dieſen Punkt haben wir nichts weiter zu be⸗ 
merken, als daß jeder nach ſeiner beſten Einſicht und 
Erkenntniß handelt. Wie hätte Übrigens England 
den Tuͤrken zu Huͤlfe kommen moͤgen, da es ſelbſt in 
einem Kriege mit dieſem Volke begriffen war? 


„Auch die Politik hat jetzt nichts mehr bei dem 
gegenwaͤrtigen Zuſtande der Tuͤrkei zu ſchaffen; die 
Tuͤrkei kann nichts mehr fuͤr Europa thun, und wenn 
fie auch koͤnnte, fo ſetzt fie kein Zutrauen mehr in die 

chriſtlichen Maͤchte; die diplomatiſchen Noten ſind fuͤr 
ſie in Zukunft Liebesbriefe, worin man Treue ver⸗ 

richt.“ 

5 hat Muͤhe, in dieſen Aufwand von Worten 
irgend einen Sinn zu finden. So lange es eine Türkei 
giebt, wird fie auch die Europaͤiſche Polltek beſchaͤf⸗ 
tigen. Wie groß ihr Vertrauen zu den chriſtlichen 
Maͤchten von jeher geweſen ſey, iſt unſchwer zu bes 
ſtimmen, da ihr eigenes Bewußtſein ihr ſagte, daß 
fie nicht zu den chriftiichen Mächten gehörte. Beſtand 
ihr ganzes Verdienſt darin, Rußland an dem freien 
Aus ⸗ und Eingang in das Mittellaͤndiſche Meer zu 
verhindern; diente fie alfo nur zur Unterſtͤͤtzung einer 
elenden Handels⸗Politik, die ihre Grundſaͤtze im Mer⸗ 
kantilismus hatte: ſo muß man der Welt Gluͤck dazu 
wuͤnſchen, daß dleſe Barbarei ihre Endſchaft gefunden 
bat. Es iſt daher auch vollkommen gleichguͤltig, in 
welchem Lichte fie die diplomatiſchen Noten betrachtet, 
die ihr noch zugeſendet werden koͤnnen. 
Divan im Jahre 1812 leiſtete, als er ſich zu einem 
Frieden mit Rußland unter Umſtaͤnden bereden ließ, 
welche nur allzu vortheilbaft für die Türken waren, 
wird er bel ſich ſelbſt u verantworten haben; Europa 
hat alle Urſache zu hoffen, daß es nie wleder auf eine 
ſo ſchwere Probe geſtellt werden wird, wle die des 
Jahres 1812 war. a 
„„Die Ruſſen find nicht darum gegen Konſtantinopel 
gezogen. um ſich Certificate der Maͤßigung zu bolen; 
und wenn die Mächte jetzt ihre Hoffnung auf den Kai⸗ 
Ser Nikolaus ſetzen, fo iſt dies für Rußland eine Hul⸗ 
digung mehr.“ el 


Was der 


In der That, die Ruſſen würden! die erſten Thoren | 
In der Welt geweſen ſeyn, wenn fie den Balkan übers 
ſtiegen haͤtten, um ſich das Certifieat der Maͤßigung 
von dem Divan ausfertigen zu laſſen; denn, was 
wuͤrden fie dadurch gewonnen haben? Allein fie haben 
ſich das Certificat ſelbſt ausgefertigt; und dies iſt fuͤr 
etwas zu achten, ſofern es den Beweis in ſich ſchließt, 
daß es dem Kaiſer Nikolaus nicht um entbehrlichen 
Territorial⸗Zuwachs, ſondern nur um freie Bewegung 
der Ruſſiſchen Nation auf beiden Halbkugeln zu thun 
war. Herr v. Pradt, für welchen alles nur Entraine- 
ment iſt, kann ſich freilich nicht vorſtellen, daß es bei 
dem Frieden von Adrianopel fein Bewenden haben 
werde; und dies iſt ein Punkt, worin wir ihm bel⸗ 
ſtimmen moͤchten. Wenn er aber glaubt, daß der 
glückliche Erfolg auf den Kalſer Nikolaus eben fo zus 
ruͤck wirken werde, wie auf denjenigen, für den er | 
felbft in Spanien und im ehemaligen Herzogthum 
Warſchau thaͤtig war, ſo duͤrfte er ſich lelcht in dem 
größtem Irrthum befinden. Der jetzt regierende Kal⸗ | 
fer Rußlands ſteht unter ganz anderen Antrieben, als 
der ebemalige Kalſer der Franzoſen. Weit entfernt, 
den Krieg zu ſuchen, will Nikolaus der Erſte nur den 
Frieden. Nie, dies läßt ſich von ihm mit der hoͤch⸗ 
ſten Gewißheit vorherſagen, wird es feine Schuld 
ſeyn, wenn der Sultan und ſein Divan den ihnen 
mit fo viel Großmuth bewilligten Frieden nicht ers 
tragen koͤnnen: und wenn aus einem erneuerten, viel⸗ 
leicht durch eben fo kurzſichtige als ſelbſtſuͤchtige Hans 
dels⸗Politik angefachten Kriege Vergrößerungen für 
Rußland hervorgehen ſollten, die er abzulehnen das 
Recht verloren haben wuͤrde, wer will alsdann den Anklaͤ⸗ 
ger machen; Was auch in dieſer Hinſicht geſchehen möge: 
immer gereicht es Rußland zur Ehre, daß Europa's Car 
binette ihre Hoffnung auf den Kalſer Nikolaus ſetzen. 

„Preußen wird kuͤnftig der Stein des 
Anſtoßes für die ganze Continental-Poll⸗ 
tik feyn; denn mit Schiffen kann England 
die Ruſſiſchen Batalllone nicht aufhalten.“ 

Warum ein Stein des Anſtoßes? Warum nicht 
lieber ein Gegenſtand der Segnungen? Herr v. Pradt 
denkt ſich unter Preußen einen zweiten Grafen Julian, 
der, indem er den Arabern die Pforten Spaniens 
öffnete, durch den Ausgang der Schlacht bei Peres de 
la Frontera der Weſt⸗Gothiſchen Monarchie in Spas. 
nien auf viele Jahrbunderte hier ein Ende machte. 
Iſt dies aber wohl eine richtige Anſchauung? Zuge⸗ 
geben, daß es in Preußens Macht ſtand, Rußland 
durch einen Angriff auf das Koͤnigreich Polen an dem 
Uebergang uͤber den Balkan zu verhindern — was in 
aller Welt haͤtte Preußen dazu beſtimmen koͤnnen, in ö 
einer Zeit, wo England und Frankreich fuͤr die Be⸗ 
freiung Griechenlands kaͤmpften, und Rußland mit 
dleſen beiden Maͤchten in dem engſten Buͤndulß ſtand? 
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Beilage zu No. 305. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 30. December 1829. 


Miscellen. 6 

(Fortſ.) Abgefeben aber von Allem, was dle veraltete 
u. wlderſpruchsvolle Politik des Gleichgewichts ſyſtems 
fordern konnte — was hatte Preußen fuͤr Urſache, 
ſich einer Unternehmung zu widerſetzen, welche ſo 
offenbar auf die Freiheit der Schifffahrt und des Han⸗ 
dels abzweckte? War Rußlands Vortheil, foferu das 
Unternehmen gelang, nicht auch Preußens Vortheil? 
ja, war Rußlands Vortdeil nicht der der ganzen 
Welt? Wie haͤtte Preußen ſich dieſem widerſetzen koͤn⸗ 
nen oder moͤgen? Der ehemallge Erzbiſchof v. Mecheln 
mache Friedrich Wilhelm dem Dritten ein Verbrechen 
aus der milden, wahrhaft chriſtlichen Gunung, 
welche dieſer Über unſer Lob erhabene Monarch fuͤr die 
Griechen an den Tag gelegt hat; nur dadurch laͤßt ſich 
die Berechtigung gewinnen, ibm die Politik zum Vor⸗ 
wurf zu machen, nach welcher er den Ruſſen keln 
Hinderniß in den Weg gelegt hat, als es den Ueber⸗ 
gang uͤber den Balkan galt. 


Seltſam, daß Herr von Pradt ſich wegen der 


Folge, welche der Friede von Adrlanopel haben kann, 


nur an Preußen halten will, und dleſer Macht vor⸗ 
laͤufig, wegen ihrer Neutralität, den Fluch des menſch⸗ 


lichen Geſchlechts ankuͤndigt! Sollte man nicht berech⸗ 


tigt ſeyn, hieraus zu folgern, daß ſeine politiſchen 


Anſichten genau mit denen uͤbereinſtimmen, welche 


der General Richemont ausgekramt hat? Ein Erz⸗ 
biſchof, der ſich in die Politik wirft und als Publ eiſt 
gelten moͤchte, iſt, bei der nahen Verwandtſchaft des 
theologtſchen Syſtems mit dem des Krieges, wenig⸗ 
ſtens immer der Gefahr ausgeſetzt, ein halber Soldat 
zu ſeyn, dem alles, was auf gewaltſame Umwaͤlzungen 
hindeutet, nur allzu willkommen iſt, weil er feine 
Rechnung dabei findet. Man iſt um ſo mehr zu jener 
Vorausſetzung berechtigt, da Herr don Pradt, indem 
er das Geſchehene bejammert, mit keinem Worte der 
Deſterreſchiſchen Monarchie gedenkt, die, wenn der 
Uebergang uͤber den Balkan und der Frlede von Adria⸗ 
nopel ein Unglück für die Welt waren, weit dringendere 
Urſache hatte, ſich dieſen großen Ereigniſſen zu wider⸗ 
ſetzen, als Preußen. 8 
Wir lehnen den ſogenannten negativen Antbeil, den 
Preußen, ohne alle Widerrede, an dieſen Ereigniſſen 
gehabt hat, in kein r Weiſe ab; er folgt aus den vor⸗ 
angegangenen Erklaͤrungen dieſer Macht, ſo viel da⸗ 
von zur Öffentlichen Kenntniß gekommen iſt. Doch 
anſtatt mit dem Herrn von Pradt zu ſagen, „Preußen 
werde, wegen dieſes Antdeils, der Stein des Aa⸗ 
ſtoßes für die ganze Continental-Politik werden“, er⸗ 


warten wir vielmehr, daß alle wahrbaft Aufgeklaͤrten, 


d, h. alle, deren Liberausmus nicht mit den Vorur⸗ 


tdellen eines engherzigen Mercantllismus verſfetzt iſt, 
Preußens Politik aufrichtig ſegnen werden; und wir 
erwarten dies mit um ſo groͤßerer Zuverſicht, je mehr 
wir die Ueberzeugung in uns tragen, daß die letzten 
Begebenheiten vorbereltet ſind durch alles, was ihnen 
feit mehr als drei Jahrhunderten vorangegangen tft.‘ 

„Was Frankreich betrifft, fo hat es unter der Laſt 
von 60 Miniftern ſeit 15 Jahren, was man noch nie 
in der Weltgeſchichte fah, mehr mit ſich ſelbſt zu 
ſchaffen, als mit Rußland; ſeine groͤßeren, ſeine 
wahren Feinde hat es in ſeinem Innern.“ 

Es iſt in der That zu bedauern, daß Herr v. Pradt 
in den verſchiedenen Minijterten, welche Frankreich 
ſeit etwa 15 Jahren kennen gelerat hat, keinen Platz 
bat finden koͤnnen; er, der unaufhoͤrlich die Miniſter 
Frankreichs der Unfaͤbigkeit anklagt, wurde ſonſt zu 
der Ueberzeugung gelangt ſeyn, daß es keine leichte 
Sache iſt, Liberalismus und Ultralsmus auf eine 
ſolche Weife auszugleichen, daß die Zufriedenheit Aller 
das letzte Reſultat der Ausgleichung iſt. : 

„Nach einem Ruhme obne Hell, lebt es (Frankreich) 
jetzt im Undeil ohne Ruhm.“ a 

Eine glänzende Antitheſe, die in gewiſſen Salons 
ihr Glück gemacht Haben kann! Dennoch dürfte Frank⸗ 
reichs gegenwaͤrtiges koos demjentgen weit vorzuziehen 
ſeyn, das ihm zu einer Zeit gefallen war, wo es jaͤhr⸗ 
liche Menſchenaͤrndten hergeben müßte, um ſich zur 
gleich an den Ufern der Guadalquivir und an denen 
der Moskwa zu vertheidigen und — uufruchtbare 
korbeern für die Bluͤthe feiner Jugend elnzutauſchen. 

„Seine ehemalige Macht dat ſich nach dem Norden 
gelenkt. Das Loſungswort, das man fonft in arts 
gab, kommt jetzt von Petersburg. Auf immer wird 
es dort bleiben, was man aus Stolz oder im Leicht⸗ 
finn ouch dagegen ſagen mag.“ 8 

Vergebliches Bedauern einer Zeit, die niemals wleder⸗ 
kehren kann! Ob das Loſüings wort immer von Peters⸗ 
burg kommen werde, will erwartet ſeyn. Alles Menſch⸗ 
liche iſt dem Wich ſel unterworfen; und gerade des halb iſt 
nichts thoͤrichter, nichts unverzeib licher, als in Weltbe⸗ 
gebenheiten eine Genugtbuung für Zuruͤckſetzungen und 
Verletzungen der Eltelkeit zu ſehen; denn dies, und 
nichts Anders, ſcheint dem Herrn v. Pradt bei, feinen 
Offenbarungen der Zukunft begegnet zu ſeyn. 

Nachdem, heißt es in der Magdeburger Zeitung, 
der franz. Commiſſar bei der Rheinſchifffaßrt nun auch 
ſein Votum abgegeben hat, glanbt man, noch in der 
letzten Woche dleſes Jahres die Rheinſchifffahrts⸗Akte 
unterzeichnet zu fr hen, was beſonders deshalb wün⸗ 
ſchenswerth wäre, damit die Ausführung noch ver 
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Eröffnung der Schifffahrt im naͤchſten Jahre 
und zugleich der Handels ſtand Zeit hätte, alle ibn be⸗ 
treffende Maaßregeln für die Speditions- Geſchaͤfte 
ebenfalls zu ordnen. 


— ———ö H—ẽ 

Aus Rezinderg ſchreibt man vom roten d. Mts.: 
„Dir baden vorgeſtern früh einige ſehr angſtvolle 
Stunden verlebt. Morgens 4 Uhr brach namlich in 
dem 4 Stock hohen Hintergebäude des Klempnermel⸗ 
ſters Noske Feuer aus, welches gleich Anfangs wegen 
der Menge der auf dem Boden wahrſcheinlich befind⸗ 
lich geweſenen brennbaren Stoffe uͤber einen großen 
Theil der Stadt einen Feuer⸗Regen verbreitete, der 


vielen Gebäuden verderblich werden zu wollen ſchlen. 


— Die ſtaͤdtiſchen Loͤſch⸗Anſtalten hatten fich der thaͤ⸗ 
ülgſten Mitwirkung derer der Fortification zu erfreuen 
und nur den gemeinfamen Bemühungen derſelben iſt 
es zu danken, daß, des in Folge des mehrwoͤchent⸗ 
lichen ſtarken Froſtes hie und da entſtandenen Waſſer⸗ 
mangels ungeachter, außer dem Noskiſchen nur das 
Haus des naͤchſten Nachbars mit feinen Hlnterge⸗ 
bäuden von der Flamme verzehrt wurde. Wir koͤnnen 
die ganz beſondere Thaͤtigkeit und die ausgezeichnet 
zweckmäßigen Anordnungen der hieſigen Militair- der 
boͤrden in der That nicht genug ruͤhmen, vielmehr 
hat zur Rettung aller uͤbrigen benachbarten Gebaͤude 
ganz weſentlich der Umſtand beigetragen, d ß gleich 
beim Ausbruche des Feuers 400 Mann aus den Ka⸗ 
ſernen commandirt, und zur Dienſtleiſtung bei den 
köͤſchanſtalten beordert wurden. — Man vermuthet, 
daß das Feuer durch Nachlaͤſſigkrit des Dienſtmaͤdchens 
des Noske entſtanden ſey; die Unglückliche hat indeſſen 
leider bereits ihren Tod in den Flammen gefunden. 
Sonſt hat Niemand dabei das Leben eingebuͤßt. 


Die k. Reglerung zu Achen hat unterm 10. Decem⸗ 
ber folgende Bekanntmachung erloffen: Eine durch 
den bleſigen Medizinal⸗Aſſeſſor Dr. Monheim in dies 
ſen Tagen angeſtellte Analhſe bat es ergeben, daß dle 
Porzellanſchmelze, mit welcher die ſehr gebräuchlichen 
eiſernen Keffel und Pfannen ausgegoſſen werden, ſehr 
bleiholtig iſt und ihren Bleigebalt außerordentlich leicht 
durch Behandlung mit kohlenſauren und kauſtiſchen 
Laugenſalzen fahren läßt. Der Gebrauch folder Ge⸗ 
ſchirre in den Apotbeken wird demnach hiermit ſtrenge 
verboten, wonach ſich die Apotheker und die die Apo⸗ 

theken inſpizirenden Phiſiker zu achten haben, 


Die Eiſenhuͤttte zu Anton im Kirchſpiel Oſterfeld 
in Weſtphalen, welche ſich durch rege Induſtrle beſon⸗ 
ders auszeichnet, liefert eine ſebr wohlfeile Sorte 
eiſerner Dachrinnen, fo wie eiſerne Dachgeſimſe in 
allen Formen, welche zu Neubauten vorzüglich brauch⸗ 
bar ſind, und empfohlen zu werden verdienen. 


erfolgte, 


Auch in der Naͤhe Dresdens iſt nun leider die Rinder⸗ 
Peſt ausgebrochen. Der Flecken Koͤtſchenbroda nebſt 
Fuͤrſtenhain, a Stunden von Dresden, wo ſie zum 
Ausbruch gekommen, iſt cernirt, und alle Commu⸗ 
nication ſtreng unterbrochen; ſelbſt in Dresden ſind 
Unterſuchungen angeſtellt worden. 
Rindfleiſches iſt bereits in Folge dieſes Ereigniſſes 
geſtiegen. Wr 
TE — 

Breslau, vom 29. December. — Am 2often 
d. M. des Abends nach 10 Uhr entſtand in dem Keller 
des Hauſes No. 19 auf der Graupen-Gaſſe Feuer, 
deſſen koͤſchung aber bald, und ohne daß es erſt der 
Benutzung einer Spritze bedurfte, erreicht wurde. 
Das Feuer war durch das unvorſichtige Gebahren 
eines Tagearbeiters entſtanden, welchem der Keller zu 
einer Schlafſtelle eingeraͤumt worden war. 

Die in manchen Häufern vorkommende Nachlaͤſſig⸗ 
keit, in dunkeln Gängen Kellertreppen unbedeckt zu 
laſſen, hat am 2often in dem Haufe No. 21 auf der 
Reuſchen⸗Straße elner fremden Frau ſchweres Unheil 
zugezogen. Sie ſtuͤrzte die Treppe binab, zerbrach 
ſich eine Ribbe und verletzte ſich dergeſtalt ſchwer am 
Kopfe, daß fie ſich noch fortwaͤhrend in Lebensgefahr 
befindet. Der Wirth jenes Hauſes iſt zur Verank⸗ 
8 . wordrn. ie 2 

m 25fſten wurde ein Breunknecht, welcher ſich in 
einer Branntweinkuͤche auf Pente e 
legt batte, durch das beiße Geſpuͤble, was nach Ab⸗ 
8 des Brenndutes uͤberſprudelte, ſchwer vers 
etz! N 


65 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 7, an Altersſchwaͤche 1o, an Kraͤmpfen 12, an 
Schlagfluß 3, an Lungen- und Bruſtleiden 18. Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter einem Jahre 13, von ı bis 5 J. 8, von 5 
bis 10 J. 2, von Io bis 20 J. 1, von 20 bis 30 J. 4, 
Ar 05 8 40 bis 50 J. 5, von so 
o J. 8, von 60 bis 70 J. 11 5 
e I von 70 bis 80 J. 8, 


Der Preis des 


* 


In voriger Woche ſind an hleſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 36 männliche und 29 weibliche, uͤberhaupt 


An Getreide find in derſelten Woche auf bieſigen 


Markt gebracht und verkauft worden: 2652 Scheffel 


Welzen, 2202 Scheffel Roggen, 545 Scheffel Gerſte, 


1330 re Hafer. 

ur Mindeeung der enormen Schneemaffen, d 
welche ſich die Straßen der bloed A in He 
für alle Wagenfahrt gefährlichen Zuſtande befinden, 
find in den 4 Arbeitstagen der vorigen Woche durch 
Kaͤrner und Huͤrdler, welche die Commune geſtellt 
bat, 1749 und in Folge dankbar anzuerkennender Be⸗ 
reitwilligkeit bieſiger Pferdebeſitzer durch Privatfub⸗ 
ren 686 Radungen Eis und Schnee abgefahren worden. 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Aſchhoff, Dr. E. F., Anwelſung zur Pruͤ⸗ 
GEN der Arzneimittel auf ihre Güte, Aecht⸗ 
beit und Verfaͤlſchung, nebſt practiſcher Anleitung 
zu elnem zweckmaͤßigen Verfahren bei den Viſita⸗ 
tionen der Apotheken und einem Verzeichniſſe der 
gebraͤuchlichſten chemiſchen Reagentien, zum Ge⸗ 
brauche fuͤr Phyſici, Aerzte, Apotheker und Dro⸗ 
guiſten. gr. 8. Lemgo. 1 23 Sgr. 

Butte, Dr. W., die Biotomie des Mens 
ſchen, oder die W ſſenſchaft der Natur⸗Einthei⸗ 
lungen des Lebens als Menſch, als Mann und 
als Weib. Nebſt 1 lithographiſchen Blatte. gr. 8. 
Bonn. 3 Rihlr. 

Franke, Fr. A., Handbuch, genealogiſches, geo⸗ 
graphiſches, ſtatſſtiſches und hiſtoriſches auf das 
Jahr 1830 für : Zeitungsleſer und zum Haus⸗ 
gebrauche. Oder: ausfuͤhrliche Genealogie aller 
Europaͤiſchen und einiger Außer⸗Europaͤiſchen Re⸗ 
genten ꝛc. Nebſt einer Angabe der Größe, Volks- 
zahl, der Einkuͤnfte u. ſ. w. aller Europäifchen und 
einiger Außer⸗Europaͤiſchen Staaten. 8. 8 

20 Sgr. 


broch. a 2 
Weſermann, H. M., Handbuch für den 


Straßen- und Bruͤcken⸗ Bau. ate vermehrte 
Ausgabe des Taſchenbuchs für die Straßen und 
Bergbau⸗Beamten. Mit 1 Kupfer und 36 Tas 
bellen. gr. 8. Duͤſſeldorf. 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Zangen, G. L. von, die Verfaſſungs⸗Ge⸗ 
ſetze deutſcher Staaten In ſyſtematiſcher Zuſam⸗ 
menſtellung. Ein Handbuch fuͤr Geſchaͤfts maͤnner. 
r Thl. gr. 8. Darmſtadt. 3 Kth'r. 10 Sgr. 


A ſtraͤa, Taſchenbuch fuͤr Freimaurer auf das Jahr 
1830. Herausgegeben von Fr. ven Sydow. 
se Jahrg. 8. Ilmenau. br. 1 Rihlr. 10 Sgr. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt: Gerichte 
wird hiermit zur offentlichen Kenntnlß gebracht, daß 
der Gaſtwirth Carl Friedrich Albert Leuſchner 
und deffen Ehefrau, Johanne Chriſtiane geborne 
Wohlfarth, welche in hieſiger Nicolai⸗Vorſtadt 
ihren Wohnſitz genommen, die daſelbſt unter Eheleuten 
im Falle der Vererbung ſtatutariſch geltende Gemein⸗ 
fh ft aller Güter, durch einen am 19ten November 
1829 vor uns errichteten Vertrag, ausdrücklich aus⸗ 
geſchloſſen haben. 

Breslau den 2ıflen November 1829. 

a Das Königliche Stadt-Gerlcht. 


Bekanntmachung. 

Das Königliche Allgemeine Krieges⸗Departement 
beabſichtigt, daß die bei dem unterzeichneten Artille⸗ 
rie⸗Depot während der Jahre 1830, 1831 und 1832 
vorkommenden Landtransporte nach Breslau, Kofel, 


Glatz, Silberberg und Schweldnitz, fo weit ſolche 
nemlich nicht durch Königliche Artillerte-Geſpanne 
ausgefuͤhrt werden koͤnnen, an einen Unternehmer in 
Entrepriſe zu geben. Die Bedingungen ſind dabei 
folgende: 1) Die Frachtpreiſe ſind pro Centner Netto 
auf die ganze Tour von einem Orte zum andern, mit 
Uebernahme aller Zoͤlle und ſonſtigen Ausgaben, fie 
moͤgen Namen haben, wie ſie wollen, Seitens des 
Unternedmers zu ſtellen, auch außerdem noch anzuge⸗ 
ben: ob und um wieviel ſich die Frachtpreiſe erhoben, 
wenn die Fracht aus Pulver beſteht. In letzterer Be⸗ 
ziehung muß ſich Unternehmer jedoch genau an dle Zeit 
und an die Tage binden, welche ihm bei Ausführung 
von Pulver- Transporten in jedem einzelnen Falle 
werden vorgeſchrieben werden, ſo wie ſich derſelbe 
überhaupt bei dergleichen Transporten ganz nach den 
deshalb erlaffenen Beſtimmungen über das dabei zu 
beobachtende Verfahren zu richten hat. 2) Zur Siche⸗ 
rung der auszufuͤhrenden Transporte hat der Unter⸗ 
nehmer eine Cautlon von: „Drei Tauſend Tha⸗ 
ler“ zu deponiren, aus welcher der etwanige Verluſt 
gedeckt werden kann, welcher entweder durch Vorun⸗ 
treuung, Verderben der transportirten Gegenſtaͤnde 
oder durch Nichterfuͤllung des Kontrokts, Verbind⸗ 
lichkeiten herbeiführen möchte. Es werden alle die⸗ 
jenigen, welche dieſe Bedingungen zu erfüllen im 
Stande find, hiermit aufgefordert, ihre ſchriftlichen 
Submiffionen über ihre Frachtpreiſe verſiegelt bet dem 
unterzeichneten Artillerie⸗Depot unfehlbar bis zum 
20. Januar 1830 einzureichen, ſpaͤtere Forderungen 
bleiben unberuͤckſichtigt; für Auswaͤrtige wird be⸗ 
merkt, daß dies portofrei geſchehen muß. Die auf 
dieſe Welſe bei uns eingegangenen verſtegelten Sub- 
miffionen, 1s den von uns jedoch nicht eröffnet, viel⸗ 
mehr dem Koͤniglichen Allgemeinen Krleges⸗Departe⸗ 
ment zur weitern Entſcheidung ob und an wen die Aus⸗ 
fuͤhrung der Transporte vergeben werden ſoll, elnge⸗ 
reicht, daber denn auch die abzugebenden Submifs 
ſionen mit der Aufſchrift: „An Ein Koͤnigliches hohes 
Allgemeines Krieges-Departement“ verſehen, hier⸗ 
naͤchſt aber per Couvert unter der Adreſſe: „An das 
Königliche Artillerie-ODepot zu Nelffe, kranco!“ ab⸗ 
zugeben ſeyn. Etwanlhe nähere Nachrichten, lnsbe⸗ 
fondere aber über die Bedingungen bei Pulvertrans⸗ 
porten, koͤnnen zu jeder Zeit bei uns eingeſehen werden. 
Neiſſe den 23. December 1829. PX 
Koͤnigliches Artlllerie-Depot. 


Auctions ⸗ Anzeiger 

Prausnitz den 28ſten December 1829. Auf Res 
quiſitſon der Gerichtsbehoͤrde der bier verſtorbenen 
unmuͤndigen Caroline Liß, wird deren Nachlaß, bes 
ſtehend in Kleidern, Leinenzeug, einigen Betten, nach 
der Taxe uͤberhaupt 51 Rtblr., in Termino den sten 
Januar 1830 früh um 9 Uhr aucttonis lege verſtei⸗ 
gert werden, welches biermit bekannt gemacht wird. 
N Das Stadt-Gericht. 


— 


Holzver kauf. 

Zu den pro 1830 im bieſigen Forſtrevſer zum Ab⸗ 
triebe kommenden Stamm- und Strauch⸗Gehoͤlzen, 
find zu deren melſtbietenden Verkauf nachſtebende Ter⸗ 
mine feſtgeſetzt: 1) Im Walddiſtrikt Radau den sken 
Januar k. J. Strauchholz⸗Verkauf; 2) im Wald⸗ 
diſtrikt Radau den 7ten Januar k. J. Kiefern Stamm⸗ 
bolz⸗Verkauf; 3) im Walddiſtrikt Daupe den sten 
Januar k. J. Vormittags Strauchholz⸗Verkauf; 4) 
n Walddiſtrikt Marlencranſt den Sten Januar k. J. 
Nachmittags Strauchholz⸗Verkauf; §) im Walddi⸗ 
ſtrikt Marſencranſt den ten Januar k. J. Kiefern⸗ 
Stammdbolz⸗Verkauf; 6) im Walddiſtrikt Sſchechnitz 
den zıten Januar k. J. Strauchholz⸗Verkauf; 7) 
im Walddiſtrikt Maͤrzdorff den taten Januar k. J. 
Strauchholz⸗Verkauf; 8) im Walodtſtrikt Zedlitz 


den 13ten Januar k. J. Eichen⸗Stammholz⸗Verkauf; 


9) im Walddiſtrikt Strehlen den ı5ten Jaauar k. J. 
Klefern⸗Stammholz⸗Verkauf. Das Holzbeduͤrftige 
Publikum wird dazu eingeladen, und koͤnnen ſich Kauf⸗ 
luſtige am öten und 7tenſ fruͤh um 9 Uhr in der ehema⸗ 
ligen unterfoͤrſterel zu Clarencranft, am gten fruͤh 
um 9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr im Kretſcham 
zu Daupe, am 1rten früh um 9 Uhr, bei der Schleuße 
am Tſchechnitzer Walde, am roten früh um 9 Uhr am 
Maͤrzdorffer großen Walde, am rzten früh um 9 Uhr 
bei der Foͤrſteret zu Meblteuer, einfinden, woſelbſt 
die Bedingungen vorgeleſen und die Verkaͤufe ſodann 
an Ort und Stelle abgehalten werden. 

Zedlitz den zıflen December 1829. 

5 Koͤnigliche Forſt⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Von Seiten des Herzogl. Braunſchwesn⸗Oelsſiſchen 
Fuͤrſtentbums⸗Gericht wird dierdurch dekannt ger 
macht: daß vor demfelben unterm 2gflen October ca. 
der Brauermelſter Wilhelm Kirſch aus Julſusburg 
und die Friederike verw. Frau Wachtmeiſter Seja 
geb. Döring aus Oels bei der einzufchreitenden ehe⸗ 
lichen Verbindung die im Fuͤrſtenthume Oels unter 
Ebeleuten bürgerlichen Standes obwaltende 'ſtatua⸗ 
eifche Guͤtergemelnſchaft ausgeſchloſſen haben. 

Oels den ı3ten November 1829. N 


aſt⸗ und Schenkwirthſchafts⸗Verkauf. 

5 sub Ei am Ringe blerorts belegene 
brauberechtigte Gaſthaus, zum „blauen Hirſch“ ger 
nannt, beſtehend aus 9 Stuben, hinreichenden Stal⸗ 
lungen und Boden-Gelaß, nedſt einem Wie ſenfleck 
und der Berechtigung zum Schenkg⸗ werbe, welches 
die Stadt⸗Commune um denen für fie darauf haften⸗ 
den Forderungen nicht verluſtig zu gehen, unterm 
aoſten Juny 1827 iu der noth wendigen Subbaſtation 
kaͤuflich an ſich zu bringen genoͤtbiget war, ſoll, da 
die auf dieſes Haus verwendeten Gelder zur Beſtrei⸗ 
tung anderer Communal⸗Bedͤͤrfniſſe nöthig werden, 
auf den Antrag der Stadtverordneten im Wege der 
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\ 
— ; 


freiwilligen Llcitation an den Meiſtbletenden verkauft 
werden. Zu dieſem Verkauf iſt ein Termin auf den 
28ſten Januar 1830 Vormittags von 9 
bis 12 Uhr, auf dem hleſigen Rathhauſe angeſetzt, 


und werden zahlungsfaͤhige Kaufluſtige er ſucht, ſich 


zur Abgabe ihrer Gebote an beſagtem Tage einzufinden 
und des Zuſchlags inſofern ſte den Licitations⸗Bedlin⸗ 
gungen genuͤgen, gewaͤrtig zu ſeyn. Diefe Bedin⸗ 
gungen koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeit in der magi⸗ 
ratualiſchen Regiſtratur eingefehen und das zu ver⸗ 
aufende Haus in Augenſchein genommen werden. 
Bernſtadt den 13ten December 1829. 
Der Maalſtrat. 

SEdictal⸗Citatton. 

Zur Anmeldung der Erbrechte an den Nachlaß der 
am ısten July 1818 zu Friedrichsgrund biefigen 
Krelſes verſtorbenen Maria Roſina verwittwet gewe⸗ 
ſenen Huſar Kober, geborne Moſer, haben wir 
einen Termin auf den zoſten September 1830 
Vormittags 11 Uhr, in der Amts⸗Kanzlei zu Stein⸗ 
ſeiffersdorff anberaumt. Alle etwanigen unbekannten 
Erben und Erbnebmer fo wie diejenigen welche etwa 
in ihre Rechte getreten, hierdurch aufgefordert, ſich 
in dieſem Termine perſoͤnlich oder durch einen mit 
geboͤriger Vollmacht und Information verſehenen 
Mandatarium wozu ihnen der Juſtiz⸗Commiſſarius 
Leſſing blerſelbſt vorgeſchlagen wird, zu melden 
und ſich als Erben gehörig zu legitimiren, ausblethen⸗ 
den Falls aber zu gewaͤrtigen, daß dem Königlichen 
Fisco der vorhandene Nachlaß als ein herrenloſes 
Gut zugeſprochen werden wird. 

Reichenbach den 7ten September 1829. 

Das Gerichts⸗Amt der Steinſeiffersdorffer 
Guͤter. Wichura. 
A u c t i o n. 
Es ſoll am ııten Januar a. f. Vormittags um 
113 Uhr, in dem Haufe am Markte, Ecke der Stock⸗ 
gaſſe, das zum Nachlaß des Kaufmann Lange 
gehörige Reitpferd, Fuchsſtute Engländer, an den 
Melſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant vers 
ſteigert werden. Breslau den 28ſten December 1829. 
Der Stadtgerichts⸗Secretair Seger. 
ru e t r d 

Es ſollen am Zıflen December c. Vormittags um 
113 Uhr in dem Haufe des Kaufmann Kup auf dem 
Markte folgende zur Kaufmann Langeſchen Nachlaß⸗ 
maffe gehoͤrigen Gegenſtaͤnde, als ein welſſer Kakadu 
und verſchiedene Blumengewaͤchſe an den Meifibies 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den 27ften December 1829. 

Der Stadtgerichts⸗Secretalr Seger. 
Anzeige. 

„Eine Familienunter haltung am Abend 
des Jahres“ iſt bei dem Kirchbedfenten Jaͤn ſch, 
zu St, Eliſabeth, für x Sgr. zu bekommen. 
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PROSPECTUS 
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Ad am Oehl 
Scher i 


So eben ſind. erſchienen: 


e e 


ten. 


Zum erſtenmal geſammelt 
a ls 


Ausgabe le 


. ER Taſchenformat auf 
Praͤnumerations⸗ Preis für 


Seine Majeſtaͤt der 
haben die Dedikation dieſer Werke in den 
Die ſo eben fertig gewordenen 8 Baͤndchen 
enthalten: 
16 28 Baͤndchen: die Selbſtblographle⸗ 
38 4s Bändchen: Aladdin. 
58 Baͤndchen: Ludlais Hoͤßle. 
68 Baͤndchen: Hakon Jarl. Palnatoke. 
78 Bändchen: Axel und Walburg. Corteggio. 
88 Baͤndchen: Staͤrkodder. Hugo v. Rdeinberg. 


Die folgenden 10 Bändchen erſcheinen ſchnell 
uud werden enthalten: 

os Bändipen: Hagbarth und Signe. Erich u. Abel. 

108 Bändchen: Die Waͤringer. 

118 Bändchen: Frelas Altar. Die Raͤuberburg. 

128 Bändchen: Robinſon in England. Der Hir⸗ 
tenknabe. a 

138 Baͤndchen: Die Flucht aus dem Kloſter. Das 
Bild und die Buͤſte. 

143 Bändchen: die Ueberellun r. Der blaue Cherub. 

158 Bändchen: König Hroar in keire. 

166 Bändchen: Novellen. 

178 Bändchen: Maͤhrchen. 

188 Baͤndchen: Get ichte. 


/ 


7 


Kapitals Offerte. 

Ein Darlehn von ein Tauſend Thalern wird unter 
vortbeildaften Bedingungen, jedoch ohne Einmis 
ſchung eines Dritten geſucht. Der Koͤnigl. Juſtlz⸗ 
Commiſſarius Herr Ober-Landes-⸗Gerichts-Aſſeſſer 

Schütze (Riemerzelle No. 10) wird Über die dargebo⸗ 
tene Sicherheit und die ſonſtigen Bedingungen die 
nörhige Auskunft erthellen. 


— 


die erften acht Bändchen, 110 Bogen in 800. 


Bora 
des Verfaſſers Stel bſtbiographie. 


Velin⸗Druckpapier. 15 
4 Rthlr. 4 Ggr. 


König von Baiern 
buldreichſten Ausdrucken anzunehmen geruht. 


Die Bedingungen der Subſcription. 
1) Die Werke werden nicht getrennt und jeder Sub⸗ 
ſcribent verpflichtet ſich zur Abnahme des Ganzen. 
2) Der erſte ſehr billige Praͤnumerations⸗Preis be⸗ 
trägt fuͤr das Alphabet von 24 Oktav⸗Bogen oder 
384 Seiten: 22 gr. oder 274 fgr., wonach der 
Preis für die jedesmal erſchienenen Bändchen ges 
nau feſtgeſtellt werden wird. > 
3) Vorausbezahlung verlangen wir nicht, aber wir 
erbitten uns die Zahlung bei Abliefetung einer je⸗ 


den Lieferung, welches bei dem nicht unbedeuten⸗ 


den Koſtenaufwande unerlaͤßliche Bedingung lit. 

4) Die Geſammtausgabe erſcheint im gleichen For⸗ 
mate und eben fo elegant, wie dle bel uns erſchle⸗ 
nenen Ausgaben von 1001 Nacht und der In fel 
Felſenburg. N 

5) Die Namen der reſo. Herren Subſeribenten, 
ſollen, dem Wunſche des Verfaſſers gemaͤß, dem 
legten Bändchen vorgedruckt werden, weshalb 
wir um eine recht deutliche und genaue Angabe 
derſelben, ganz ersebenſt bitten. Um den Druck 
des letzten Bändchen nicht aufzubalten, iſt die uns 
geſaͤumte Namen Angabe delngend noͤthig. 


Breslau, den 29ſten December 1829. 
Buchhandlung Joſef Mar und Comp. 


5 Anzelg e. 

Untergeichneter beehrt ſich einem hohen Adel und 
reſpektiven Publikum ergebenft b kannt zu machen, 
daß er feine mechanifche und Aatomaten⸗Vorſtellung 
von Freitag den 1ſten und folgende Tage mit Veraͤn⸗ 
derung forkſetzen wird. Der Schauplatz iſt im Saal 
zum blauen Hieſch, Oblauer Straße. Das Naͤhete 
defagen die Umlaufszettel. P. Schuhmann. 


neigteſt direct an mich, 


Ankündigung. s 

Von der neuen in Hamburg von 1830 an er- 
scheinenden Zeitung: Deutsche allgemeine 
Berichte, für Politik, Culturgeschichte, 
historische Ueberlieferung, wird jeden 
Mittwoch und Sonnabend in Royal-Quart eine 
Nummer dreispaltig auf fein Velinpapier com- 
press gedruckt ausgegeben. Die löblichen Ober- 
Post-Aemter in Hamburg, welche die posttägliche 
Versendung durch ganz Deutschland und die an- 
gränzenden Landen übernehmen, so wie die 
sämmtlichen Buchhandlungen, sind mit Probe- 
Nummern versehen, in welchen jede Auskunft 
über die innere und äussere Einrichtung dieses 
Blattes enthalten ist. Preis in wöchentlicher 
Lieferung durch die Buchhandlungen: 123 Rıhlr. 
jährlich, posttäglich nach Maassgabe der Entfer- 
nung, mit einer billigen Erhöhung. 

n 0a 3 2 

Die Mitglieder des „Don nerſtagis⸗ 
Vereins“ im Gefreierſchen Local, haben 
zum ıften Januar 1830 Ball. Anfang 7 Uhr. 

Nöthige Erklärung. EX 
„Ich finde mich veranlaßt hlermit zu veröffentlichen, 
daß ich den Verkauf meiner ſaͤmmtlichen Fabrikate, 
nur allein in meinem Locale, Schmiedebruͤcke 
erſtes Viertel vom Ringe ab, No. 66, betreibe; 
indem ich keinen Probenträger noch Hauſirer halte, 
und bitte daher alle meine reſp. Abnehmer, ſich ge⸗ 
mit Ibrem Bedarf zu 
wenden. Hierbei empfehle ich außer den bekannten 
Sorten Siegellacken, neu: fabricirre Carmin⸗ Lacke, 
zu 1 Rebe, und 14. Rthlr. pr. Pfd. Preuß. Der 
Rabat wird laut meinem Prels-Courant berechnet. 
* . W. Tei e 8 e N 
vormals 

5 C. F. Lebmanns Wittwe. 
N e nenn 
ER uͤrzburger Wein ⸗ Offerte. 1. 
4 Da im Jahr 1830 durch den Zoll» Verband 
A mit Balern, die Verſteuerung auf die Wuͤrz⸗ 
burger Weine vermindert wird, ſo empfehle ich 

mein Lager in Wuͤrzburg, 
# die Ohm von zo dis 100 Rthlr., ich habe ſchon 
4 eine Parthie oorzuͤglichen Wein von Würzburg 
He unterweges, den ich in meinem Ausſchank⸗Local 
3 die Flaſche für ro Sgr. verkaufe. 
A. Schaͤtzlein, aus Würzburg, 

2 Weinhaͤndler in Breslau, Schuhbruͤcke No. 72. * 
N e ee e enn 
Wohnungs⸗ Veränderung. 

Dr. Koſchate, Arzt und Acoucheur, wobnt jetzt: 
Neue Sand⸗Straße No. 10. neben der Apothek 
in Breslau. i 4 


* 
EERRRIEENER 
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Reihbibliothek, 

Daß die erſte Fortſetzung meines Kataloges, über 
700 Bände enthaltend, fertig iſt, beehre ich mich bler⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, und meige 
zu empfeblen. H. Schlegel. 

F DDD 
Uederzieb⸗ Schuhe g. 
F En I TE 5 
von Resina Elastica erhielt ich per Poſt die 2te Sen⸗ 
dung, welches auf mehrfache Anfragen hiermit erges 
benſt anzeige. 
B. Lehmann, am Ringe No. 58. 


. ER 
Geſchmackvolle Neujabrswuͤnſche, Viſitenkarten, 
Kalender auf 1830 und Attrappen zu Neujahrsge⸗ 


ſchenken, empfiehlt zu billigſten Preiſen mit gefaͤlliger 


Bedienung N 

C. A. Trewendt, Buchbinder und Galantrie⸗ 
Arbeiter, Kupferſchmiede-Straße und Stoct⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nro. 25. 

r 

Venetianſſche, in 150 verſchledene Charactere, fo 

auch Domino, ganze, halbe und Stlrnlarven, Naſen, 

mit und ohne Bart, verkauft zu Fabrikpreiſen: 

Cobn jun., Bluͤcherplatz No. 19. 


* + 


—— — ä —ñ—ä— — 
Pfannenkuchen 

werden haute die erſten in beſter Güte zn 1 1/2 Sgr., 

1 Sgr. und zu 9 Pf. gebacken, auch ſind noch uͤber 

das Neujahr Butter⸗ und Mohnſtrietzel zu haben 

und empfieblt ſich hiermit 


Conditor A. Micadi, auf der Albrechtsſtraße, 


Redouten ⸗ Anzeige. 

Ich zeige ganz ergebenſt an, daß den rſten Januar 
1830 Ball en Masque im großen Redouten⸗Saal 
ſtatt finden wird, und bitte um guͤtigen Zuſpruch. 

a Pillmeyer. 


Looſen ⸗ Offerte. 

Mit Looſen zur ıflen Klaſſe Sıfler Lotterie fo wie 
zur sten Courant Lotterle empfiehlt ſich Hieſigen und 
Aus waͤrtigen ergebenft ; 

Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


Zur Beaufſichtigung einer nicht unbedeutrudrn 
Brau- und Brennerei und Eſſigfabrick, wird ein Mann 
der in dieſen Branchen bewandert und im Stande iſt: 
Caution zu ſtellen, undj uͤber feine Soliditaͤt durch 
glaubhafte Zeugniſſe ſich auszuweiſen, verlaugt Ans 
frage und Adreß- Bureau im alten Ratbbauſe. 


Mieths⸗Geſuch. 

Verlangt wird zum Termin Oſtern im Nickolals 
Schwelnitzer, Ohlauer Thor- Bereich innerhalb des 
Stadtgrabens, ein Quartier von 5 6 beizbaren Zim⸗ 
mern, nebſt Zubeboͤr, 
Agent Monert, Send⸗Gaſſe in den 4 Jahreszeiten. 


Stallung und Wagenplotz 


Leihbibliothek 


| 


ver miethen 
hnung von 4 oder 2 Stu⸗ 
Küche und Keller in der 


u 
iſt kommende Oſtern eine Wo 
ben nebſt Stubenkammer, 
belliaen Geiſtſtraße No. 2x. an der Prom nade. 
Zu ver met ben 
iſt auf dem Nitterplag No. 13. dem Oberlandesgericht 
gegenüber, der zte Stock, beſtehend in 3 Stuben, 
1 Alkove, Kuͤche und Zubehoͤr, das Nähere beim 
Wirth daſelbſt. 


Literariſche Nachrichten. 
e von Ch. Th. Groos in Karls⸗ 
und in allen Buchhandlungen 
den angrenzenden Laͤndern, in 


J. F. Korn, 


Im Verlag 
rude iſt erſchienen 
Deutſchlands und 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn, 


Goſohorsky zu haben: 
A l r f. 
Dramatiſches Gedicht in drei Theilen. 
E v 


on 

oſeph Freiherrn von Auffenberg. 

Jeſebt Ir Theil mit Titelolgnette. 8 
311 Bogen in 800 und elegant geheftet. 
Preis: 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Die 3 Theile des Alhambra enthalten: 

Boabdil in Cordova. Vorſpiel in 1 Akt. 
ir Theil! Abenhamet und Alfaima. Romant. 
Drauerſpiel in 4 Acten. TG 

Die Gründung von Gantar$e. 
b Schaufpiel ig 5 Acten. Mit Titelvignette. 
zr Theil. Die Eroberung von Granada. 

Schauſpiel in 6 Acten mit Titelvignette. 

Der Oichter liefert bier unftreitig fein Meiſterwerk. 
Wir enthalten uns jeder weitläufigen Anpreiſung deſ⸗ 
felben und bemerken nur: daß wir den Alhambra 
mit gutem Gewiſſen als ein acht arabiſch-ſpani⸗ 
ſches Heldengedicht den Freunden der Poeſie und 
dramatiſchen Literatur mit Recht empfehlen koͤnnen; 
ſowie er auch allen B übnen, beſonders den Gro⸗ 
ßen, durch ſeine neue, impoſante dramati⸗ 

che Form, bei Beruͤckſichtigung der vom Dia 
in der Vorrede gegebenen Bemerkungen, eine hoͤchſt 
willkommene Erſcheinung ſeyn wird. 

Jeder Theil bildet, wie der Inhalt zeigt, fuͤr ſich 
ein Ganzes und wird einzeln verkauft. Der ate Theil 
erſcheint beſtimmt im November d. J. und der zte 
Tbell zu Anfang des Jahres 1830. 


Gegen erfrorne Glieder. 
Anwefſung alle erfrorne Glieder aus dem Grunde 
zu hellen, auch dann noch, wenn ſie ſeit mehreren 
Jahren erfroren find, Zum allgemeinen Gebrauch 
für Stadt⸗ und Landbewohner, von, D. Becker in 
Leipzig, iſt für 4 Sgr. zu haben, bei W. G. Korn in 
Breslau und in allen preußiſchen Buchhandlungen. 


ar Theil. 


— 
* 


So eben iſt erſchienen und bei W. G. Korn in 
Breslau ſo wie in e zu haben: 


et 
gebahnte Weg zum Buchhalten, 
oder natuͤrliche Reihenfolge fuͤr den Unterricht 
im kaufmaͤnniſchen, doppelt italieniſchen Buch⸗ 
halten. Fuͤr Lehrer und den Selbſtunterricht 
und zum Gebrauch für Manufaktur, Material-, 
Kurze⸗Waaren und Weinhandlungen. 
Von 
M 


e mn n. 
Zwei Theile in einem Bande. 

Zweite ſehr verbeſſerte und abgeaͤnderte Auflage. 
Cöslin. Druck und Verlag von C. G. Hendeß. 
8. Preis: 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Zwei authentiſche Blaͤtter, die Halliſche und Leipzi⸗ 
ger Literatur Zeitungen haben dieſes Werk nicht nur 
ſehr guͤnſtig beurtheilt, ſondern auch auf's angelegent⸗ 
lichſte empfohlen, da es fuͤr ſeine Beſtimmung ſehr 
zweckmaͤßig gefunden worden. In Anfehung der ans 
gewandten Unterrichts⸗ Methode, bat der Verfaſſer 
eine nicht leichte Aufgabe grlöft, während er ſie ſowohl 
der geuͤbtern Faſſungskraft des Lebrers, als auch dem 
minder entwickelten Begriff des Schuͤlers anzupaſſen 
gewußt. Ein dritter Nutzen aber, auf den der Ver⸗ 
faſſer beſonders ſein Augenmerk gerichtet, iſt der, daß 
er namentlich dem wirklich präftifchen Kaufmanne eine 
ſichere Anleitung in die Hand giebt, wie dieſer hoͤchſt 
bequem und obne Mühe auch beim Verkauf en detail 
die doppelt ſtalleniſche Buchhaltung anwenden koͤnne; 
ein Vortheil, den alle andern Lehrbuͤcher der Art ganz 
unbeachtet gelaſſen, und der alſo vorgenanntes Werk 
ruͤhmlichſt auszeichnet. In dieſer Ruͤckſicht nun ſoll⸗ 
ten ſowohl Lehrer des Buchhaltens, als überhaupt 
jeder angehende Kaufmann, der nur Sinn fuͤr litera⸗ 
riſche Bildung hat, dieſes Lehrbuch, das durch amos 
natliche Praktik die Theorie näher beleuchtet, fich ans 
ſchaffen. : g 

Von der 
Pharmacopoea universalis, oder Ueberſicht der 

Pharmacopden ꝛc., nach A. J. C. Jourdan 

deutſch bearbeitet und vermehrt; im groͤßten 

Lexicon⸗Octav; Weimar, Landes⸗Induſtrie⸗ 
10 Comptoir, 

des aten Bandes ıfle Hälfte (Preis 2 Rthlr. 
8 Sgr.) ſo eben erſchtenen, und in allen PER 
lungen (in Breslau bei W. G. Korn) zu bekommen. 

Auf die von mehrern Selten geſchehenen Anfragen, 
verſichert die Verlagsbandlung, daß dle letzte Liefe⸗ 
rung, oder aten Bandes ate Hälfte mit einem Gene⸗ 
ral⸗Regiſter verſeben, bereits im Druck iſt und daß 
demnach, dies fo zweckmäßig zuſammengedraͤngte 
und doch fo reichhaltige Werk, bald ganz vollſtaͤnd g 
zu haben ſepn wird. 


„ 


Buch iſt auch fi 


fluͤbl genährt, und eine heilige Liebe zum 
n 


werthes Neujahrs⸗ 
ſch en k. 


Bei Ch. Th. Groos in Karlsruhe iſt em 
ſchienen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands, 
in Breslau bei W. G. Korn, Goſohofsky, 
Marx u. Comp., Aderholz zu haben: 


Petit Theatre 
des jeunes personnes 
suivi d'un recueil de lettres pour servir de modeles 
\ du style Epistolaire 
par 
Fr. Leuchsenring. 
gebunden: 1 Rthlr. 4 Sgr. 
geheftet: 1 Rthlr. 
Der Verfaſſer dieſes Werkchen's, welcher an einem 


Empfehlungs 
0 G e 


bedeutenden Maͤdcheninſtitute Lehrer der franzoͤſiſchen 


Sprache iſt, fand kein Leſebuch, welches Maͤdchen 
von 10 bis 14 Jahren obne Anſtand in die Hände 
gegeben werden koͤnnte und ſah ſich daher zu dieſer 
Auswahl kleiner Theater⸗Stuͤcke und Briefe genoͤthigt, 
welche wir allen Eltern und Vorſtehern von Erziehungs⸗ 
Inſtituten, denen die Moralitaͤt ihrer Kinder und 
Zoͤglinge beſonders am Herzen liegt, aus voller 
Ueberzeugung empfehlen koͤnnen. 


So eben iſt erſchienen 
Geſchichte der goͤttlichen Offenbarungen fuͤr 
Bibelfreunde N 

und zur Belebung des religtoͤſen Sinnes. Von Dr. 
E. A. F. Kramer, Prof. am Johanneum in Hamburg. 
gr. 8. e F. G. Herold. Pr. 25 Sgr. Diefes 

r Schulen eingerichtet. Deshalb die 
Erzaͤhlungen und Belehrungen nicht vereinzelt und 
abgeriſſen vom Ganzen dargeſtellt find, wie dies in 


den meiſten, bisherigen Lehrbuͤchern der Fall war; 


ſondern es iſt der ſtrengſte Zuſammenhang und ein 
ſtufenweiſer Fortſchritt vom Unvollkommenen bis zur 
vollen Enthuͤllung der Wahrheit durch Chrtſtum Jeſum 


nachgewieſen, dabei immer auf die Quellen, den In⸗ 


halt, den Urſprung und den Verf, der einzelnen 
Buͤcher, wodurch zugleich eine beſondere Einleit. in 
die Buͤcher der beil. Schrift entbedrlich wied, auf⸗ 
merkſam gemacht. Auf dlieſem Wege foll denn 
Ehrfurcht vor der Vorſehung und der Bibel 
geweckt, das moraliſche und religiöfe Ge⸗ 


— / 


— 


euen Teſtament befördert und befeſtigt 
werden. Der Titel fuͤr Schulen iſt: Geſchichte d. 
Juden u. ihrer Kelizion bis zur Erſcheinung Jeſu. — 
Eine ordere lobende Beurthellung findet man im 
Ham. Eorreſp. vom Dr. Theol. Rambach. 
Zum Geſchenk empfiehlt fih: . 

Die Taufnamen undihre Deutung. Zwei⸗ 
ter verb. Abdruck aus dem Buche: Stammbuchsauf⸗ 
ſaͤtze aus den Werken der vorzuͤglichſten Schriftſteller 
der Welt. Wit einer Einleitung von L. Kruſe (Pro⸗ 
feſſor) 7. Aufl. 1830. Mit Goldſchnütt 5 Sgr. 


In Breslau bei W. G. Korn und in allen andern 
Buchhandlungen daſelbſt und in ganz Schleſien iſt 
zu baben: 

Der Stadt⸗ und Land⸗Bote 
eine Volkszeitſchrift zur Belehrung und Unterhaltung 
fuͤr den Buͤrger und Landmann, 
erausg. von Oswald. 

Ur Jahrg. 1830. in 12 Heften. 

Jedes Heft enthält 2 Adbildungen. Der halbe 
Jahrgang von 6 Heften koſtet 124 Sgr. 

Angenehme Unterhaltung zu gewaͤhren und damit 


Belehrung und Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe 
zu verbinden, iſt der Zweck dieſer wohlfeilen und 


intereſſanten Monatsſchrift. 


Gödſche's Buchhandlung in Meiſſen. 


9 Fremde. 
In den 3 Bergen: 
eichen. — In der goldnen Gans: 


thal, Gutöbef,, ron Brüneck; Hr. Dr, Laband, von Tafno⸗ 


witz; Hr. Rathmann, Partikulier, vou Warſchan. — Im 
von Kobelau. 


pi) 
Karlsſtraße No. 13. 


Hr. Graf v. Poninsky, von Sieben f 


7 r 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn“ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
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